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Bromberg, Freitag den 12. Mai 1933 


57. Jahrg 


Neues polniſches Kabinett Jedrzejewicz 


Warſchau, 11. Mai. (PAT) Der Staatsprä⸗ 
ſident hat geſtern den Sejmabgeordneten und bisherigen 
Kultusminiſter Januſz Jedrzejewicz zum Miniſter⸗ 
präſidenten ernannt. Der neue Miniſterpräſident 
wird gleichzeitig ſein bisheriges Portefeuille des Kultus⸗ 
miniſteriums weiterführen. Die Kabinettsliſte ſtellt 
ſich wie folgt dar: 5 


Broniſlaw Pieracki — Innenminifter 
Joſef Beck — Außenminiſter 
Marſchall Pilſudſki — Kriegsminiſter 
Wladyſlaw Zawadzki — Finanzminiſter 
Czeſlaw Michalowſki — Juſtizminiſter 


Dr. Brouiſlaw Nakonieczuikow⸗Klukowſki — 
— für Landwirtſchaft und Landwirtſchafts⸗ 
reform 


General Ferdinand Zarzycki — Miniſter für In⸗ 
duſtrie und Handel 


Ingenieur Michal Butkiewicz — Verkehrsminiſter 


Dr. Stefan Hubicki — Miniſter für öffentliche 
Fürſorge 


Oberſt Emil Kalinſki — Poſtminiſter. 


Der neu ernannte Miniſterpräſident Janusz Jedrze⸗ 
jewicz iſt am 21. Juni 1885 in Spiczynce in der 
Ukraine geboren. Er beſuchte die ſtaatliche Mittelſchule 
in Shitornir, wo er im Jahre 1904 die Reifeprüfung 
beſtand. Er bezog im gleichen Jahre die Univerſität in 
Warſchau, wurde jedoch wegen Teilnahme am Schulſtreik 

„telegiert. 
näre Unruhen ausbrachen, begab er ſich nach Krakau 
und ſtudierte an der Jagtelloniſchen Univerſiät Mathematik 
und Phyſik. Kurze Zeit darauf begab er ſich nach Paris, 
um hier an der „Ecole des Sciences Politiques“ National⸗ 
ökonomie und Staatswiſſenſchaften zu ſtudieren. Er verließ 
dieſes Inſtitut im Jahre 1909 und beſtand das Philologen⸗ 
examen. In den folgenden Jahren war er Lehrer in einer 


läufig weiter behält. 


Als im Jahre 1905 in Rußland revolutto⸗ 


Reihe polniſcher Privatſchulen im ehemals ruſſiſchen Teil⸗ 
gebiet. 

Bei Ausbruch des Krieges nahm er aktiven Anteil an 
den Arbeiten der polniſchen Heeresorganiſation. 
Nach der Einnahme Warſchaus durch die deutſchen Truppen 
trat er mit dem Warſchauer Bataillon in die Reihen der 
Legionäre ein und nahm an den Herbſtkämpfen des 
Jahres 1916 teil. 


Im Jahre 1917 wurde er Leiter der höheren 
Nawrocki⸗Realſchule in Warſchau, nahm aber wei⸗ 
terhin an den Arbeiten der polniſchen Heeresorganiſation als 
Offizier des oberſten Kommandos teil. Im November 1918 
kehrte er zum Heere zurück und beteiligte ſich an der Wilna⸗ 
Expedition, um bald darauf Departementschef im 
Kriegsminiſterium zu werden. 8 

Nach der Reorganiſation dieſes Miniſteriums wurde er 
zum Abteilungsleiter für Aufklärung und Kultur im Gene 
ralſtab ernannt. Dieſen Poſten hatte er bis zum Jahre 
1923 inne. Auf eigenen Wunſch ließ er ſich als Major in die 
Reſerve verſetzen und übernahm die Leitung der Volks⸗ 
univerſität in Warſchau. 

Im Jahre 1926 ging Jedrejewicz in die Dienſte beim 
Präſidium des Miniſterrates über und wurde ein 
Jahr darauf als Viſitator ins Kultusminiſte⸗ 
rium berufen. Im Jahre 1928 wurde er Sejmabge⸗ 
ordneter und bekleidete den Poſten des zweiten Vor⸗ 
ſitzenden im Regierungsklub. Am 12. Auguſt 1931 übernahm 
der neuernannte Miniſterpräſident das Portefeuille des Kul⸗ 
tusminiſteriums, das er bis heute geführt hat und auch vor⸗ 


Die polniſchen Oppoſitions⸗Parteien 


find mit dem neuernannten Miniſterpräſidenten Jedrze⸗ 
jewiez wenig zufrieden. So ſchreibt der nattonal⸗ 
demokratiſche „Kurſer Poznapſki“ zu der Ernennung 
Jeͤrzejewicz' zum Miniſterpräſidenten u. a.: 
„Jedrzejewicz gehört bekanntlich zu den Politikern, die 
im Kampfe gegen das nationale Lager an erſter Stelle 
ſtehen.“ 


—— 
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Das Inifierte Breſt⸗Urteil. 


Wie bereits geſtern mitgeteilt wurde, hat das Oberſte 
Gericht dem Antrag der Breſt⸗Häftlinge auf Kaſſierung des 
Urteils des Appellationsgerichts ſtattgegeben und die Sache 
an das Appellationsgericht, aber in anderer Zuſammen⸗ 
ſetzung, zurückzuweiſen. Die Entſcheidung des Oberſten 
Gerichts ſtützt ſich darauf, daß Art. 44 der Strafprozeß⸗ 
ordnung verletzt worden iſt, wodurch beſtimmt wird: 


„Das Gericht ſcheidet einen Richter auf ſeinen 
eigenen Wunſch oder auf Wunſch einer Partei aus der 
Zuſammenſetzung des Gerichts aus, wenn zwiſchen 
dem Richter und einer Partei ein ſolches perſönliches 
Verhältnis beſteht, daß dadurch Zweifel an der Un⸗ 
. des Richters hervorgerufen werden 
önnten.“ 


Das Gericht fällte dies Urteil nach anderthalbſtündiger 
Beratung, und zwar gegen den Antrag des Prokurators, 
der Ablehnung der Kaſſation beantragt hatte. 

Das Mitglied des Appellationsgerichts, deſſen Ableh⸗ 
nung die Verteidiger in der Vorinſtanz vergeblich beantragt 
hatten, war der Richter Chod ecki. Den Antrag auf Ab⸗ 
lehnung begründeten die Verteidiger in der Appellations- 
inſtanz damit, daß der Richter Chodecki als Vorſitzender in 
dem bekannten Prozeß gegen den Redakteur Malycha von 
der „Gazeta Bydgoſka“ erklärt hatte, er betrachte die 
Verurteilung der Breſter Häftlinge als eine ſtaatliche Not⸗ 
wendigkeit. Wie die „Gazeta Warſzawſka“ unter Berufung 
auf Mitteilungen der polniſchen pommerelliſchen Preſſe 
ſchreibt, hätte der genannte Richter während der Wahlen 
im Jahre 1930, als er Vorſitzender der Thorner Bezirks⸗ 
wahlkommiſſion war, in einer Sitzung der Wahlkommiſſion 
in einer Unterredung über die Breſter Frage ſeine Anſicht 
dahin geäußert: „Dieſen Brand muß man auslöſchen. 
Wenn es an mir läge, ſo würde ich dieſe Herren nicht nach 
Breſt verurteilen, ſondern ſie hängen laſſen.“ 


Herriots Niederlage. 


Paris verwirft feine Abmachungen mit Rooſevelt. 


Als Herriot über den Ozean fuhr, als er drüben in New⸗ 
nork und Waſhington war, ja auch noch als er wiederkam 
nach Europa, da wußte die franzöſiſche Preſſe nicht genug 
des Lobes zu tun für den Sondergeſandten der Franzöſiſchen 
Republik. Das alſo vorbereitete Publikum empfing den 
Heimkehrer denn auch wie einen Triumphator. Wenn das 
Volk es auch nicht in der ganzen Bedeutung und Schwere 
begreifen mochte, ſo empfand es doch das Gewicht des Er: 
folges, von dem ihm erzählt wurde und den Herriot errun⸗ 
gen haben ſollte, der Allianz zwiſchen Frankreich, England 
und Amerika, einer wirtſchaftlichen Allianz, die aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur Teil einer allgemein⸗politiſchen ſein kann. 


Man ſah Sicherungen feſteſter Art für den geliebten „Zu⸗ 
ſtand“, an dem die „revolutionären“ Staaten und Völker 
immer kräftiger rütteln. Herriot war der erfolgreiche Mann. 


Die Lorbeeren ſind zu früh gewunden worden. Das 
Pariſer Kabinett hat die „Empfehlungen“ und „Anregun⸗ 
gen“, die Herriot aus Waſhington mitgebracht hat, ver⸗ 
worfen: zu inhaltlos, zu unbegrefflich, zu wenig gegenſtänd⸗ 
lich, überhaupt zu geringfügig. Rooſevelts Freundſchaft war 
den Herren am Quai d'Orſay doch ein zu geringer Preis 
für die Nachzahlung der am 15. Dezember verweigerten 
Schuldenrate. Vor allem vermiſſen die franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter in Rooſevelts Verſprechungen feſte Garantien für — 
nun, wofür wohl? Für die franzöſiſche Sicherheit! Man 
hat Herriot für ſein Bemühen den Dank ausgeſprochen, 
aber ihn doch wiſſen laſſen, daß er für den Preis, den er 
zahlen konnte, nicht genügend eingehandelt hätte, als daß 
man das Geſchäft machen könnte. 


Der Beſchluß des Pariſer Kabinettss fällt gewiß auf 
manche franzöſiſche Frühlingshoffnung wie rauher Froſt; 
aber auch drüben über dem Waſſer wird man ſich diefes 
Frankreich einmal etwas näher und bei Licht beſehen. Die 
Stimmung gegen Frankreich, die im Dezember herrſchte, iſt 


nur eingeſchlafen; ſie wird, da viele Leute nun einmal in 


Gelddingen ſehr empfindlich find, leicht wieder aufzuwecken 
ſein. Auch mag Rooſevelt den Pariſer Beſchluß nicht als 
ein perſönliches Kompliment auffaſſen, und in dieſer Mei⸗ 
nung viele Gleichdenkende in ſeinem Volke haben. Jeden⸗ 
falls ſind fürs Erſte die großen Zuſammenfaſſungen, die 
ſich am weſtlichen Himmel abzeichneten, für den Augenblick 
nicht zuſtande gekommen; dieſes Gewölk iſt zerflattert. Ob 
ſich ſpäter zu ſolchen Zuſammenballungen wieder Gelegen⸗ 
heit geben wird, und ob ſie von den Beteiligten genutzt 
werden, ſteht dahin. So wie es jetzt dahinſteht, ob das 
Pariſer Kabinett mit ſeinem Montagsbeſchluß klug und 
nützlich für Frankreich gehandelt hat. 


Die franzöſiſche Linke 
für ein Einvernehmen mit Hitler. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wie aus Paris ſignaliſiert wird, macht ſich in den 
Kreiſen der franzöſiſchen Linken eine Strömung be⸗ 
merkbar, welche die Anbahnung einer Verſtändigung mit 
Hitler zum Ziele hat. In dieſer Hinſicht ſind die Aus⸗ 
führungen des hervorragenden radikalen Deputierten 
Baſtid, des Vizevorſitzenden der Außenkommiſſion der 
franzöſiſchen Kammer, bezeichnend, die im „Matin“ (vom 
10. d. M.) erſchienen ſind. Baſtid, der unlängſt in Berlin 
geweilt hat, gibt ſeiner überzeugung Ausdruck, daß die 
Nationalſozialiſten keinen Haß gegen Frankreich nähren, 


7 


weiter, daß das nationalſozialiſtiſche Regime alle Gewähr 
der Dauerhaftigkeit bietet, weil es das geiſtige Weſen 
Deutſchlands repräſentiert, und daß daher für Frankreich 
nichts anderes übrig bleibe, als ſobald als möglich zu vet⸗ 
ſuchen, mit den Nationalſozialiſten zu einem Einvernehmen 
zu gelangen. 


Roſenbergs Unterredung mit Norman Davis 


London, 10. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Alfred Roſenberg hatte am Dienstag eine zweiſtündige 
Unterredung mit dem amerikaniſchen Sonder⸗Botſchafter 
Norman Davis, worauf eine Ausſprache mit dem 
engliſchen Kriegsminiſter folgte. 

Der Londoner Korreſpondent der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur berichtet nach Warſchau hierüber folgen⸗ 
des: 1 
In der Unterhaltung zwiſchen Norman Davis und 
Alfred Roſenberg verheimlichte Davis nicht, wie krittſch 
Deutſchlands Genfer Taktik in Amerika ein⸗ 
geſchätzt wird. Man ſehe in Amerika die Haltung Deutſch⸗ 
lands in Genf als einen beabſichtigten Widerſtand an, 
um die Schwierigkeiten, die ohnehin für die Abrüſtungs⸗ 
konferenz beſtehen, noch zu vergrößern. Norman Davis 
ſoll ſogar die Redewendung gebraucht haben, Deutſchlands 
Haltung mache auf ihn den Eindruck als ob die Deutſche 
Regierung die Rolle eines Störenfriedes in Europa 
ſpielen wolle. Die Vereinigten Staaten ſeien mit der Auf⸗ 


rüſtung keines Landes einverſtanden und ebenſo der 
Deutſchlands. 
Die entſchiedene Haltung des amerikaniſchen 


Delegierten ſoll auf Roſenberg einen großen Eindruck ge⸗ 
macht haben und in ſeiner Antwort ſuchte er Norman 
Davis zu verſichern, daß Hitler keineswegs die Abſicht 
hege, die Konferenz zu ſtören, Hitlers Beſtrebungen 
ſeien friedlich. Den beiten Beweis hierfür gebe ſeine 
Haltung gegenüber Polen und in-der Frage der 
Reviſiousvertagung der Territorial⸗Beſtimmungen der 
Friedensverträge. In der Rede des Reichswehrminiſters 
von Blomberg fei ferner die Möglichkeit eines Kom⸗ 
promiſſes enthalten. Nach Anſicht Roſenbergs liege 
dieſer Kompromiß darin, daß Deutſchland grundſätz⸗ 
lich mit einer Umgeſtaltung der Reichswehr nach dem 
Syſtem der allgemeinen Dienſtpflicht, wie ſie im 
Vorſchlage Maedonalds enthalten iſt, einverſtanden ſei. Es 
ſpreche nur die Bedingung mit, daß Deutſchland eine 
ausreichende übergangszeit gewährt werde, um 
eine Umgeſtaltung ohne Schädigung der Verteidigungs⸗ 
intereſſen Deutſchlands vornehmen zu können. 

Roſenberg habe ferner die Bedeutung hervorgehoben, 
welche die deutſchen Faktoren dem Beſtehen der Reichs⸗ 
wehr zuſchreiben, weil ſie in ihrer heutigen Form für 
Deutſchland den Faktor der Beſtändigkeit und des Gleich⸗ 
gewichtes für den Fall von inneren Erſchütterun⸗ 
gen bedeutet, die noch keineswegs überwunden ſind. 

Norman Davis ſoll aus der Unterredung mit Roſen⸗ 
berg einen poſitiven Eindruck davongetragen haben. Er 
glaube, daß in Genf ein Kompromiß möglich ſein werde. 
Als Ergebnis dieſer Unterredung ſteht zu erwarten, daß 
Norman Davis in ſeiner nächſten Konferenz mit 
Macdonald auf den engliſchen Miniſterpräſidenten ein⸗ 
wirken werde, nach Genf zu fahren. Es ſei nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß Roſenberg Hitlers Anweſen⸗ 
heit in Genf zugeſagt habe, wenn Macdonalds Reiſe 
nach Genf feſtliegt. Bis jetzt ſteht feſt, daß der Reichs⸗ 
außenminiſter von Neurath nach Genf reiſen wird, der 
im Falle der Abweſenheit Macdonalds mit Außenminiſter 
Simon in Genf konferieren könnte. 


Der friedliebende Kanzler. 


Eine bemerkenswerte Außerung der führenden 
nationaldemokratiſchen Zeitung. 


In der nationaldemokratiſchen „Gazeta zawſka“ 
leſen wir: „Wir gehören nicht zu denjenigen, die von der 
Nachricht über die deutſch-polniſchen Unterredungen über⸗ 
raſcht worden ſind, aber auch nicht zu denjenigen, die ſich 
darüber gewundert haben. Wir haben an dieſer Stelle 
ſtändig behauptet, daß das Hitler⸗Deutſchland heute fried⸗ 
lich geſinnt ſein muß. Wir ſind auch nicht der Anſicht, daß 
in den deutſch⸗polniſchen Beziehungen irgend eine radikale 
Anderung eingetreten iſt. Der Stand dieſer Beziehungen 
ergibt ſich aus der tauſend jährigen deutſch⸗ 
polniſchen Nachbarſchaft und iſt durch die Lebens⸗ 
intereſſen der beiden Völker diktiert. Wir können nicht auf 
die Herrſchaft über den ganzen Lauf der Weichſel ver⸗ 
sichten, wir können grundſätzliche Zugeſtändniſſe nicht 
machen. Wir wiſſen auch ſehr wohl, daß weder Hitler noch 
irgend ein anderer deutſcher Staatsmann auf die traditio⸗ 
nellen deutſchen Aſpirationen im Oſten verzichten wird. 
Die deutſch⸗polniſchen Beziehungen müſſen wir vom 
heutigen Standpunkt aus betrachten, und zwar bezüglich 
der Fragen und Aufgaben, die weniger wichtig ſind. 
Wenn wir die Dinge auf dieſes beſcheidene Maß zurück⸗ 
führen, ſo ſehen wir 


kein Hindernis für die Normaliſierung der Be⸗ 
ziehungen und für die Erledigung verſchiedener 
5 laufender Fragen. 
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Polen wünſcht Ruhe und Frieden und braucht 
auch beides. 
über ſeinen Nachbarn und kann ſie nicht haben. Nach der 
Oſtſeite hin geſtalten ſich die Dinge immer beſſer, 


0 und der Beſuch ſowjetruſſiſcher Wirtſchaftsführer in War⸗ 
ſchau iſt zweifellos ein Beweis dafür. Auf der Weſt⸗ 
k ſeite kann gleichfalls eine Beruhigung eintreten, wenn 
nur Deutſchland in dieſer Hinſicht Wünſche und guten 
5 Willen beweiſt. Wir haben die Überzeugung, daß das 
1 Hitler⸗Deutſchland eine längere Friebens⸗ 
* zeit braucht. Es ſteht erſt an der Schwelle ſeiner inneren 
Umgeſtaltung, und vor ihm ſteht eine lange und ſchwierige 
N reformatoriſche und reorganiſatoriſche Arbeit, namentlich 
be auf wirtſchaftlichem Gebiete. Es hat kühn eine Aktion auf- 
A) genommen, um fih von fremden Elementen im Tunern 
; freizumachen, was alle jüdiſchen Einflüffe in der ganzen 
5 Welt gegen Deutſchland mobil gemacht hat. 

1 Die nationale Revolution in Deutſchland iſt 

9 eine Umwälzung, die ſo tief geht, wie die 

8 bolſchewiſtiſche Revolution in Rußland. 

f Die letztere hält noch heute nach 15 Jahren die ganze 
2 ruſſiſche Volksgemeinſchaft in Spannung. Nach ober⸗ 
k flächlichem Urteil iſt Hitler ein radikaler Nationaliſt, 
. folglich muß er eine dumme abenteuerliche Politik treiben. 
1 Das Ziel des Führers des neuen und jungen Deutſchlands 
N tft aber völlig anders. Er will fein Volk aus der 
16 55 Lage, in die es infolge der Kriegsniederlage und der Welt⸗ 
1 kriſe hineingekommen iſt, herausführen und es fähig 
4 machen zur Ausführung der ihm zugewieſenen geſchicht⸗ 


lichen Miſſion. Wer das, was heute in Deutſchland ge⸗ 
ſchieht, ſo betrachtet, wer ſieht, daß dort neue Kräfte 
entſtehen, der muß die deutſche Gefahr ganz anders be⸗ 
urteilen als diejenigen, die in Hitler nicht den deutſchen 
Patrioten und den klugen Politiker ſehen, ſondern die Ver⸗ 
körperung aller hölliſchen Mächte. 


! „Der tragiſche geſchichtliche Konflikt 
zwiſchen Polen und Deutſchland dauert weiter an. An 
unſerer Weſtfront wächſt die deutſche Macht und auf die 
Ausführung ſeiner Wünſche und Beſtrebungen bereitet ſich 
ein großes Volk vor, das manche wertvollen Vorzüge 
beſitzt. Wenn das Ende der Tragödie nicht zu unſeren 
Ungunſten ausgehen ſoll, dann müſſen wir grundſätzlich 
und ernſt uns heranmachen an den inneren Umbau und 
an die Umgeſtaltung unſerer wirtſchaftlichen, ſozialen und 
politiſchen Verhältniſſe. Nicht Worte, nicht De⸗ 
monſtrationen und abenteuerliche Ideen und Abſichten, 
ſondern ein großer und konſequenter Entſchluß wacht aus 
den Polen ein Volk, das ſich in der Zukunft mit den ihm 
feindlichen Kräften und mit der ihm drohenden großen 
Be Gefahr meſſen kann.“ 
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h; Gine Stimme aus dem Regierungslager. 


Der „Daten Polſki“, ein Organ des Regierungsklubs, 
ſchreibt zu dem gleichen Thema u. a.: , 

Der Sinn der Erklärung Hitlers iſt der folgende: 
Wenn die Gefahr eines kriegeriſchen Konflikts zwiſchen 
Polen und Deutſchland wirklich beſtanden haben ſollte, ſo 
iſt fie heute auf ein Minimum herab gemindert... Das 
Verhältnis der polniſch⸗deutſchen Kräfte iſt heute nicht der 
Art, daß Deutſchland in der gegenwärtigen Zeit der inter⸗ 
nationalen Iſolierung das Riſiko eines Krieges unter⸗ 
nehmen könnte, das auch nur irgend welche günſtigen Er⸗ 
folge zeitigen könnte... Was nun weiter? Welches 
wird die weitere deutſche Politik ſein? Es 
wäre eine Illuſion, wenn wir annehmen wollten, daß 
jetzt das Ende des deutſchen Reviſionismus 
gekommen ſei, und daß die Erklärung Hitlers eine für 
alle Zukunft gültige Anerkennung der polniſchen 
Grenzen durch Deutſchland wäre. 
als die Vertagung der reviſioniſtiſchen Pläne auf eine 
ſpätere Zeit oder vielleicht auch ihre übertragung auf ein 
anderes Gebiet, nach Oſterreich. Es iſt dies aber 
vielleicht auch nur eine Anderung der reviſioniſtiſchen 
Methode. Deutſche Preſſeſtimmen weiſen von neuem auf 
f dieſe Richtung hin. Zu den beſtehenden Verträgen gehört 
auch der Völkerbundpakt mit feinem ſogenannten 
reviſoniſtiſchen Artikel 19. Dieſer Artikel führt zwar 
nirgends zu einer Reviſion; denn ſeine Anwendung er⸗ 
fordert Stimmeneinheit, aber den beſtehenden Verträgen 
wird eine Arbeit entſprechen, die ſich auf eine Verbeſſerung 
des Artikels 19 bezieht. Das iſt die Ankündigung der 
neuen Richtung des deutſchen Reviſionismus. Vielleicht iſt 
dies aber auch nur eine Beruhigungspille für 
die enttäuſchte Bevölkerung des eigenen Landes. 


— 1 0 


Deutſche Arbeitsfront. 


Berlin, 11. Mai. (PAT) Am geſtrigen Nachmittag 
wurde im Sitzungsſaale des Preußiſchen Landtages der 
Kongreß der Deutſchen Arbeitsfront eröffnet, 
der unter dem Protektorat 
Hitler ſtattfindet. An den Beratungen nehmen 500 Ver⸗ 
treter der Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Organiſationen, ſowie 
der nationalſozialiſtiſchen Berufsverbände teil. An der 
Eröffnung nahmen Mitglieder der Reichsregierung und der 
Landesregierungen, die Reichsſtatthalter, ſowie Offiziere der 
Reichswehr und der Marine, des Diplomatiſchen Korps, des 
Stahlhelms uſw. teil. Der Reichspräſident war durch den 
Staatsſekretär Meißner vertreten. Nach der Eröffnung der 
Sitzung ergriff der Reichskanzler das Wort zu einer 
1½ſtündigen Rede. 

Reichskanzler Hitler trat in ſeiner auf dem Kongreß 
der Deutſchen Arbeitsfront gehaltenen Rede gegen die Auf⸗ 
faſſung auf, daß die Kriſe der deutſchen Wirtſchaft eine 
Folgeerſcheinung der Weltwirtſchaft ſei. Das 
deutſche Volk müſſe im eigenen Staate den Kampf um 
die Wiedergeſundung des deutſchen Wirtſchaftslebens auf⸗ 

nehmen. Die deutſche Kriſe komme in der ungeſunden Ver⸗ 
teilung der Volkskräfte zum Ausdruck und vor allen Dingen 
im Antagonismus zwiſchen Kapital und Arbeit. Die 
Marxiſten hätten dieſen Antagonismus für eigene politiſche 
Zwecke ausgenutzt, und zu Klaſſenkampf und Generalſtreik 
aufgerufen. 

Reichskanzler Hitler griff ſodann heftig die Sozial⸗ 
demokratie an und warf ihr die Zerſplitterung 
der völkiſchen Solidarität in Deutſchland beim 
Ausgang des Krieges vor. Die ſiegreiche Revolution habe 
jetzt nicht das Recht der Rache angewendet. Wenn man das 
hätte tun wollen, dann hätten Zehntauſende von Menſchen 
ausgerottet werden müſſen. N 

Be Zum Wiederaufbau der Wirtſchaft übergehend, hob der 
Reichskanzler hervor, daß als erſte Vorausſetzung eines Er⸗ 


Es hat keine Angriffspläne gegen⸗ 


Es iſt dies nichts weiter 


des Reichskanzlers Adolf 
weſens, 


politiſche Wiſſenſchaften iſt. 


folges eine Regierung gebildet werden müſſe, die unab⸗ 


hängig von jeder Gruppierung Autorität beſitzt. Die Na⸗ 


tionalſozialiſten ſeien gegen den Klaſſenkampf, gegen die 
Diktatur einer Klaſſe über die andere und gegen die Dikta⸗ 
tur über das Volk. Der Reichskanzler ſchloß mit den Wor⸗ 
ten: „Mein größter Stolz wird es ſein, wenn ich am Ziele 
meines Lebens werde ſagen können: ich habe den deut⸗ 
ſchen Arbeiter für das, Reich gewonnen. 
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Auf dem Scheiterhaufen! 


Berlin, 11. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
geſtrigen Mittwoch um Mitternacht wurde durch den Kampf⸗ 
ausſchuß der Studenten „wider den undeutſchen 
Geiſt“ vor der Univerſität auf dem Opern ⸗ Platz im 
Zentrum Berlins der ſymboliſche Akt der Verbren⸗ 
nung von etwa 20000 politiſch und moraliſch 
undeutſchen Schriften vorgenommen. Nach einem 
großen Fackelzug fand der feierliche Akt ſtatt, in deſſen Ver⸗ 
lauf Reichsminiſter Göbbels in einer Anſprache und die 
Studenten in Feuerſprüchen zum Ausdruck brachten, daß die 
geiſtige Grundlage der November-Republik verſunken ſei. 

uch an anderen deutſchen Univerſitäten wurden in 
mitternächtlicher Stunde Werke „undeutſchen Geiſtes“ ver- 
brannt. 7 - 

Den Flammen fielen u. a, zum Opfer die Bücher und 
Schriften von Marx, Kautsky, Lenin, Tucholſky, Oſſietzky, 


Theodor Wolf, Georg Bernhard, Heinrich Mann, Emil 
Ludwig Cohn, Ernſt Glaeſer, Alfred Kerr und Erich Maria 


Remarque. = 


Vermögen von S. P. D. und Reichsbanner 
beſchlagnahmtl 
WTB. meldet: 


Der Generalſtaatsanwalt I Berlin hat die Beſchlag⸗ 
nahme des Vermögens der gefamten Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei Deutſchlands und ihrer Zeitun⸗ 
gen, ſowie des Reichsbanners und ſeiner Zeitungen 
angeordnet. ö 

Den Grund zu der Beſchlagnahme bilden die zahl⸗ 
reichen Untreuefälle, die durch die Übernahme der Ge⸗ 
werkſchaften und der Arbeiterbanken durch die NSBO anf: 


gedeckt wurden. 5 


Die Führung der Deutſchnationalen Front. 


Berlin, 9. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Führer der deutſchnationalen Front Dr. Hugenberg hat dem 
Vorſitzenden der Landtagsfraktion Dr. von Winterfeld 
ſämtliche Vollmachten für die Führung der Front über⸗ 
tragen. 


Don Quilote redivivus. 


Zur Dentichenhete des „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“. 


Dieſer Ritter von der traurigen Geſtalt kämpft weiter 
gegen Windmühlen, Hammelherden und Weinſchläuche. 
Mit dem Kreuzzug gegen das deutſche Schrifttum und 
gegen deutſche Kunſt fing es an. Deutſche Zeitungen und 
Zeitſchriften ſind aus den Kiosken verſchwunden, deutſche 
Bücher auf Scheiterhaufen verbrannt, deutſche Bildungs⸗ 
ſtätten und Druckereien zerſtört, deutſche Schilder zer⸗ 
trümmert und Schaufenſter beſchmiert worden. Fürwahr, 
eine Konquiſtadorentat, auf die nur ein Don Quijote ſtolz 
ſein kann. Aber dieſer iſt bei ſeinen Heldentaten 
wenigſtens konſequent geblieben, was man von jenem nicht 
behaupten kann. Denn, hat er ſchon einen Kreuzzug gegen 
deutſche Kultur gepredigt und zuſtande gebracht, ſo hätte er 
auch die Zerſtörung deutſcher Baudenkmäler veranlaſſen 
müſſen: in Krakau z. B. die Tuchhallen und die Marien⸗ 
kirche, in Poſen das Schloß, in Thorn das Rathaus und 
die Kirchen, in Warſchau die Bauten aus der Zeit der 
Sachſenkönige. Er hätte ſchließlich ſeine eigenen 
Druckereien demolieren müſſen, weil doch dieſe Maſchinen 
letzten Endes auch eine Erfindung des deutſchen Genius 
find. In Oberſchleſien und in Lodz ſagte der IKE voraus, 
was den Deutſchen ſpäter geſchah. In Pommerellen haben 
ſich ſeine „Weisſagungen“ vornehmlich in Graudenz er⸗ 
füllt. Die „Waſſerpollacken“ Pommerellens, gegen die er 
dann wie gegen eine Hammelherde zu Felde zog, haben 
ſchließlich doch ſo viel Charakter und Kultur bewieſen, daß 
ſie ſich ſeinen Eroberungszügen energiſch widerſetzten und 


— weil ſie ſchließlich nicht vogelfrei im Lande ſind — ihm 


eine Zwangsjacke anlegten. a 2 4 
In den letzten Tagen hat er ein neues Betätigungs⸗ 


feld entdeckt. Bekanntlich leben in ganz Polen zerſtreut 


auf dem Lande ſeit Jahrhunderten deutſche 
Koloniſten, die friedlich ihrer Beſchäftigung nachgehen, 
ſich nicht um Politik und Völkerhaß kümmern, ſondern 
ſchwer um ihr tägliches Brot ringen. Fleiß und Arbeit, 
Not und Gebet ſind der Kehrreim ihres Lebens. Und 
dieſe Koloniſten bilden nach der Anſicht des Ritters von 
der traurigen Geſtalt eine Gefahr für Polen, d. h. er 
glaubt ſelbſt nicht an dieſe lächerliche Behauptung, aber 
er ſucht einen neuen Prügelknaben, gegen den er die er⸗ 
hitzten Gemüter hetzen kann. Er nennt die Koloniſten 
Kongreßpolens die „Front im Innern Polens“ 
(Niemiecki front wewnetrzny w Polsce), Ein Stoß mit 
dem ſcharfen Schwert in' den dunklen Raum, und edler 
Wein rieſelt herunter, nach der Anſicht Quijotes aber iſt es 
Blut, Räuberblut, das er mit Recht vergießt .. 


Er zitiert irgend ein Blättchen, das in Ploek erſcheint 


(Rolnik Plocki)e „Der deutſche Koloniſt iſt ein guter Nach⸗ 
bar (allerhand !). Er iſt arbeitſam, ehrlich, ruhig, aber 
vom polniſchen Nachbar hält er ſich fern. Den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften im Kreiſe Plock iſt bis jetzt 
nicht einer beigetreten, von der wirtſchaftlichen Organi⸗ 
ſation will er nichts wiſſen, er treibt ausſchließlich Handel 
mit einer andern nationalen Minderheit (Juden). Sollte 
dieſe wirtſchaftliche Organiſierung tatſächlich überflüſſig 
für ihn ſein? Es ſcheint, daß dem nicht ſo iſt. Die relative 
Wohlhabenheit und die wirtſchaftliche Kraft der Koloniſten 
laſſen ſchließen, daß ſie für andere unzugängliche Kredit⸗ 


quellen haben, Quellen der gegenſeitigen Hilfe uſw. uſw. — 


Sehr charakteriſtiſch im Gemeinſchaftsleben der Leutſchen 
Koloniften iſt die Entwicklung des konfeſſionellen Schul⸗ 
in dem die Lehrer gleichzeitig die Rolle der 
Bildungs⸗ und Kulturapoſtel ſpielen. — Nur Einzel: 
perſonen drängen ſich manchmal mit Gewalt in die pol⸗ 


niſchen Bildungs⸗ und Wirtſchaftsinſtitute, um überall zu 


ſein und alles zu ſehen (vorhin wurde genau das Gegen⸗ 
teil behauptet). — Und nun ſchreibt der FR und mit 
ihm der „Kurjer“ weiter: „Da wir gegenſeitig in politiſche 
Abrechnungen verwickelt ſind und ſtark von den laufenden 
Angelegenheiten in Anſpruch genommen werden, achten 
wir wenig auf den loyalen und ruhigen Nachbar jenſeits 
der Feldmark, der im Falle eines bewaffneten Konflikts 
zwiſchen den Ländern ohne Zweifel dem weſtlichen Nachbar 
ein Vorpoſten, ein Brückenkopf und Nachrichtenpoſten beim 
9 auf unſere weſtlichen und nördlichen Grenzen ſein 
würde.“ 

Dabei empfiehlt der 


Polens“ zu richten. Wir wiſſen, was ſolche „Empfehlungen“ 
bedeuten. Auf Oberſchleſien, auf Lodz, auf Pommerellen 
hat er kurz vor den Ausſchreitungen ebenfalls die polniſche 
Offentlichkeit „aufmerkſam gemacht“. 

Dieſer Aufſatz findet in einer der nächſten Nummern 
ſeitens der Leſerſchaft lebhaften Widerhall. Bemerkens⸗ 
wert ſind darin die Ausführungen eines Mannes namens 
Wojsbun, der Profeſſor an der Schule für 
] Als Kurioſum 
mögen einige Punkte hier folgen: i 

1. Er empfiehlt nach dem Rezept des JC, beſondere 
Aufmerkſamkeit auf die Koloniſten zu richten, die zahlreich 


im ehemaligen Kongreßpolen wohnen und ſich früher der 
beſonderen Gunſt der ruſſiſchen Behörde erfreuten (alſo 
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darum verderblichen Politik: 


0 
Ic angelegentlich, beſondere 


konnte. 
Aufmerkſamkeit auf dieſe „deutſche Front im Innern 


müſſen ſie doch gar nicht ſolche ſchlechten Staatsbürger 
fein!). Dieſe Koloniſten beherrſchen noch immer nicht die 
polniſche Sprache, obwohl ſie ſchon ſeit einigen Jahr⸗ 
hunderten dort leben. Sie ſprechen eine Mundart, die nicht 
einmal demjenigen verſtändlich iſt, der die hochdeutſche 
Sprache beherrſcht. a 

2. Im Kreiſe Sochaczew (Wojewodſchaft arſchau) 
ſprechen die Koloniſten einen bayeriſchen Dialekt, und 
wenn ſie in polniſcher Sprache angeredet werden, dann ant⸗ 
worten fie in ihrem Dialekt. 

3. Nach ſeiner Anſicht müßte dem herriſchen Gebaren 
des Deutſchtums in Polen bpanoſzenie fie) dadurch eine 
Grenze geſetzt werden, daß das polniſche Schulweſen in den 
deutſchen Siedlungen entſprechend ausgebaut und der 
Zwang zur Erlernung der polniſchen Sprache als Staats⸗ 
ſprache in verſchärftem Maße durchgeführt werde. 

Wir können der Hochſchule für politiſche Wiſſenſchaften 
nur gratulieren zu dieſem Profeſſor, der ſich auf das 
gleiche geiſtige Niveau mit dem IKE ſtellt. Und übrigens 
müßte ein Profeſſor rer. pol. doch wiſſen, daß es außer 
den Bambergern bei Poſen, die ſchon längſt poloniſiert 
worden ſind, in ganz Polen keine bayeriſchen 
Koloniſten gibt. Dagegen gibt es in den Kreiſen 
Sochaczew, Goſtynin, Plock und Strelno Koloniſten, die 
ihre unverfälſchte ſchwäbiſche. Stammesart er⸗ 
halten haben. Gott ſei dank! 

Dann müßte der Herr Profeſſor Wojsbun noch wiſſen, 
daß in allen deutſchen Schulen der polniſche 
Sprachunterricht in allerſchärfſtem Maße ſeit 1920 
durchgeführt worden iſt, und daß allein von den 500 deut⸗ 
ſchen Schulen in Kongreßpolen weit über 400 voll⸗ 
ſtändig poloniſiert worden ſind. Von dem ſtolzen 
Schulweſen, das die Deutſchen in Kongreßpolen vor dem 
Kriege aus eigener Kraft ausgebaut hatten — nicht 
von Staats wegen — ſind heute nur kümmerliche Reſte 
übrig geblieben. Und trotzdem ſprechen die Schwaben ihre 
Mundart. Wolle Gott, daß ſie ſie nie vergeſſen! 

Und noch eins ſchmerzt Herrn Profeſſor Wojsbun: da 
die ſchwäbiſchen Koloniſten „bayeriſch“ ſpretchen, iſt es den 
polniſchen Sicherheitsbehörden unmöglich, eine ent⸗ 
ſprechende Kontrolle über ihre Tätigkeit auszuüben! 
Offenbar erſtreckt ſich alſo die politiſche Wiſſenſchaft vor⸗ 
nehmlich auf die Ausübung einer „entſprechenden Kon⸗ 
trolle“. Darin beſteht das „Heil“ einer negativen und 
Angeberei ... Spitzelei 
Tod den Windmühlen, den Wein⸗ 
ſchläuchen! 


Kleine Rundſchau. 


Beſorgniserregender Zuſtand Gandhis. 


London, 11. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Gandhi 
war am Mittwoch abend außerordentlich erſchöpft 
und ſchwach. Er ſpricht ſehr wenig und mit kaum hör⸗ 
barer Stimme und nimmt ab und zu einen Schluck Waſſer 
zu ſich. Gandhis Arzt iſt über ſeinen Kräfteverfall ſchon 
am dritten Tage des Hungerſtreiks ſehr beſorgt. 
Gandhi ſelbſt iſt optimiſtiſch und glaubt, daß er am Leben 
bleiben werde. 5 * 

„Daily Expreß“ meldet, 
im Sterben liege. 


35 Tote bei einem Tornado. 


Newyork, 11. Mai. (PAT) In den Staaten Kentuki 
und Tenneſſee in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika wütete ein Tornado. Nach den bisher vorliegen⸗ 
den Meldungen ſind 35 Menſchen ums Leben gekommen. 
Die größten Verheerungen find dabei im Staate Tenneſſee 
angerichtet worden. 


Für vier Millionen Frank Steuermarken geſtohlen. 


Paris, 11. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) In der Nacht 
zum Donnerstag wurde in das Steuerbureau von Evreux 
ein Einbruch verübt, wobei für über vier Millionen Frank 
Steuermarken entwendet wurden. Der Direktor des Steuer» 
bureaus, der mit ſeiner Frau in einem neben dem Bureau 
gelegenen Zimmer ſchlief, war von den Einbrechern einge⸗ 
ſchloſſen worden, ſo daß er den Einbruch nicht verhindern 
Die Diebe haben mit Hilfe eines Kraftwagens die 
Flucht ergriffen, ohne daß bisher die geringſte Spur entdeckt 
wurde. 


den Hammelherden, 


daß der Mahatma bereits 


Kein Attentat auf einen Zug in Danzig. 


Danzig, 10. Mai. (Eigene Meldung.) Die von Polen 
verbreitete Nachricht von einer Revolverſalve auf 
einen Zug im Gebiet der Freien Stadt Danzig hat ſich 
nach Vernehmung der Zeugen — auch der polniſchen Be⸗ 
amten — als frei erfunden herausgeſtellt. Nicht einmal der 
im Speiſewagen des Zuges tätig geweſene Koch hat irgend 
welche Zeichen eines Schuſſes, geſchweige denn einer Schuß⸗ 
ſalve gemerkt. Die Unterſuchung der Wagen hat ergeben, 
daß eine Fenſterſcheibe zwar beſchädigt iſt, aber nirgends 
beſondere Kennzeichen für einen Überfall vorhanden ſind. 


a 


Das Bann jchöner fein, 

was kann mehr erfreun 

als ein Abend in den Lenzen? 
Wenn der Bäumlein Duft 

rings erfüllt die Luft, 

und die Abendwolken glänzen? 
Wenn die Döglein brütend girren 
und am See die Mücken ſchwieren, 
wenn die Bienelein 

mit dem Honigſeim 

ſüß beſchwert nach Hauſe irren. 


Daun geht man hinaus, 

5 ſch unf der eich Ref 

e auf den weichen en; 

hört den ſüßen Schall 5 

von der Nachtigall 

und der Hirtenflöte blaſen. 

Auch der Fröſche e 

ſchallen aus dem Schilf die Menge, 

jröhlich iſt ihr Mut, 

aufgetaut ihr Blut 

nach des langen Winters Strenge. 

Sinkt die Nacht alsdann, 

gehet ſedermann 

— aus der Freude Mitte, 

weil des Himmels Selt 

beſſer ihm gefällt N 

als ſein Dach und ſeine Hütte. 

Doch die Seit iſt hingeflogen 

und der Mond heraufgezogen 

ſamt den Sternelein, 

welche, groß und Blein, 

glänzen an des Himmels Bogen. 
Emmentaler Kuhreigen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geftattet, — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Mai. 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Lenzgedanken der Dinge. 


„Wenn ich auch nur aus Holz bin“, knarrte die alte 
Bank unter dem blühenden Fliederbuſch, „ſo bin ich darum 
doch nicht gefühllos! Ich weiß ganz genau, wenn es wieder 
Frühling iſt. ..!“ Und fie lächelte wohlwollend über das 
junge Paar, das ſich ſoeben in den warmen Sonnenſchein 

ſetzte. 
* = f 
„Ach“, meinte der Pelzmantel, dem man, nachdem er 
ausgeklopft, feine Kampfer⸗Infektion machte, „man riecht, 
daß der Frühling da iſt!“ 


„Unſere Hausfrauen haben Frühling!“ ſchmunzelte der 
Staubſauger, und ſchluckte noch einmal ſo viel als ſonſt. 
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N In der dunklen Schrankecke träumte der alte Filzhut. 
Gerade nahm Madame ihr neues Strohhütchen heraus. 
„Aber ich lebe doch auch noch!“ jammerte die Filzhut. 
„Nein, mein Lieber“, mokierte ſich das Strohhütchen, 
»Sie ſind „toter“ als tot — Sie find nämlich unmodern!“ 


„Was ſind Treibhausroſen und Treibhausflieder gegen 
den erſten ſelbſtgepflückten Wieſenblumenſtrauß!“ freute ſich 
die Vaſe, und netzte die beſcheidenen Blumen. 

x 
„Gott ſei Dank!“ jubelte das Gummibällchen, das ſich 
unter den Schrank verirrt hatte. „Jetzt wird mich wohl 
bald die Hausfrau finden — es iſt ja Frühling!“ 

* 
„Sie können mir zu meiner Vermählung mit dem Lenz 
gratulieren!“ ſtrahlte die Weißdornhecke, und hüllte ſich in 
die bräutlichen Schleier ihres Frühlingsgewandes. 


§ Scharfichiehen veranſtaltet am 18. Mai auf dem Schieß⸗ 
platz in Jagdſchütz das 62. Infanterie⸗Regiment. Die Zu⸗ 
gangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 

§ Das Finanzamt des Kreiſes Bromberg, das von jetzt 
ab den Namen Finanzamt III erhält, hat mit dem heutigen 
Tage ſeine Bureauräume aus dem Regierungsgebäude in 
das Haus Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 9 verlegt, in dem 


die Erdgeſchoßräume dieſes Gebäudes in Benutzung ge⸗ 
nommen. f 
k § Geſuchte Erben. Die amerikaniſchen Behörden ſuchen 
in einer Erbſchaftsangelegenheit die Angehörigen des in 
altimore verſtorbenen Joſef Truſzkowſki. Truſskow⸗ 
i iſt im Jahre 1884 aus dem ehemals preußiſchen Teil- 
gebiet nach den Vereinigten Staaten ausgewandert. Er 
war damals 23 Jahre alt und Schuhmacher von Beruf. 
i ach 48jähriger Tätigkeit in Baltimore iſt er unter Hinter⸗ 
0 jaſſung eines Barvermögens geſtorben. Das Städtiſche Amt 
* öffentliche Ordnung Burgſtraße (Grodzka) 25 nimmt 
. zum 14. d. M. Meldungen der Erbberechtigten ent⸗ 
en. 
§ Wie leicht man ſich einer Urkundenfälſchung ſchuldig 
achen kann, beweiſt eine Gerichtsverhandlung vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts. Zu ver⸗ 
antworten hatte ſich der 38jährige Arbeiter Pawel Kezik 
| don hier. Der Angeklagte hatte feinen Untermieter abge⸗ 
meldet und aus Bequemlichkeit den Meldezettel mit 
er Unterſchrift ſeines Hauswirts verſehen, ohne dabei zu 
ahnen, daß er damit eine Urkundenfälſchung beging. Der 
dauswirt erſtattete jedoch gegen K. Anzeige, der ſich jetzt 
Me ieſerhalb vor Gericht zu verantworten hatte. Der Ange: 
1 gibt vor Gericht ohne weiteres zu, den Meldezettel 


ſich auch das Akziſenamt befindet. Das Finanzamt III hat 


mit der Unterſchrift ſeines Hauswirts verſehen zu haben, 
doch habe er ſich dabei nichts Schlimmes gedacht. Er ſei zum 
Meldeamt gegangen und da der Beamte den Abmeldezettel 
ohne Unterſchrift des Hauswirts nicht habe abnehmen 
wollen, habe er ſelbſt an deſſen. Stelle unterſchrieben. Daß 
er ſich mit dieſer harmloſen Unterſchrift, wie er angibt, 
eine ſtrafbare Handlung habe zuſchulden kommen laſſen, 
ſei ihm gar nicht in den Sinn gekommen. Das Gericht be⸗ 
trachtete die Sache jedoch nicht ſo harmlos und verurteilte 
den Angeklagten zu drei Monaten Gefängnis mit 
zweijährigem Strafaufſchub. Alſo, etwas mehr Vorſicht bei 
den An⸗ und Abmeldungen. en 

§ Blutig geſchlagen wurde der hier Boyeſtraße (Wilen- 
ska) 8 wohnhafte Kaufmann Staniſtaw Spychalſki. Zwi⸗ 
ſchen ihm und einem Geſchäftsfreund kam es geſtern in der 
Gammſtraße in den Abendſtunden zu einer Auseinander⸗ 
ſetzung, die ſchließlich in eine wüſte Prügelei ausartete. S. 
wurde dabei von ſeinem Geſchäftsfreund derartig übel zu⸗ 
gerichtet, daß er blutüberſtrömt auf dem Kampfplatze zurück⸗ 
blieb und mit dem Rettungswagen nach dem Städtiſchen 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 

§ Einen Unfall erlitt der 19jährige Arbeitsloſe Joſef 
Grabezynſki aus Schubin. G. kam nach hier, um ſich 
wegen Arbeit umzuſehen. Beim Überqueren der Bahnhof⸗ 
ſtraße wurde er von einem Privatauto umgeriſſen, wobei 
er am ganzen Körper allgemeine Verletzungen davontrug. 
In bedenklichem Zuſtande wurde er von dem Chauffeur des 
Privatautos nach dem Städtiſchen Krankenhaus geſchafft. 

§ Nicht auf die fahrende Straßenbahn ſpringen! Schon 
oft iſt davor gewarnt worden, auf die fahrende Straßenbahn 
aufzuſpringen. Geſtern wollte dies in der Nähe des Theater⸗ 
platzes ein Herr tun. Er trat dabei aber fehl und wurde, 
da er ſich nicht loslaſſen wollte, mitgeſchleift, bis die In⸗ 
ſaſſen des Straßenbahnwagens auf den Vorfall aufmerkſam 
wurden und den Wagen zum Halten brachten. Der Mann 
kam glücklicherweiſe mit einigen leichten Hautabſchürfungen 
davon. 

§ Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Mittwoch auf 
dem Gute Groß Damerau verübt. Die Täter drangen in 
einen Stall ein, ſchlachteten ein zwei Zentner ſchweres 
Schwein und konnten mit ihrer Beute unerkannt entkommen. 

S Im Städtiſchen Amt für öffentliche Ordnung in 
Bromberg befinden ſich folgende gefundene Gegen⸗ 
ſt än de: 1 Damenhandtaſche mit Inhalt, 1 Herrnhut, 
1 Leinentaſche mit Inhalt und 1 Brille. Außerdem wurde 
in dem genannten Amt ein zugelaufener Hund gemeldet. 
Die rechtmäßigen Eigentümer können ſich dortſelbſt, Burg⸗ 
ſtraße 25, Zimmer 21, melden. 

* 


Vereine, Beranftaltungen i 
und beſondere Nachrichten. 


In der geſtrigen Notiz betr. Lotterie⸗Kollektur ul. Marſzalka 
ze 17 iſt richtig zu leſen „im Haufe Arndt“ und nicht Sans 


Kk Czarnikau, 11. Mai. Der Pferde-, Vieh⸗ und 
Krammarkt brachte bei ſtarkem Beſuch nur mäßige Um⸗ 
ſätze. Bei ſtarkem Auftrieb von Pferden und gutem Milch⸗ 
vieh ging verhältnismäßig wenig weg. Milchkühe brachten 
150—300 Zloty, Pferde 200—350 Zloty, minderwertige 50— 
100 Zloty. Am meiſten gefragt wurden Ferkel und brachten 
30—45 Zloty das Paar. Viele auswärtige Händler waren 
auf dem Krammarkt eingetroffen, aber auch hier waren die 
Umſätze wie in den Geſchäften wegen der großen Geld⸗ 
knappheit nur mäßig. | 


J Crone (Koronowo), 10. Mai. Als der Autobus von 
Sakcezewſki in der Richtung Triſchin—Crone fuhr, warf 
ein Beſitzer aus Jagdͤſchütz bei Bromberg eine große Kar⸗ 
toffel gegen eine Scheibe des Autobus. Das Glas zer⸗ 
ſprang und verletzte mehrere Perſonen. Der Täter wurde 
feſtgenommen. t 

Infolge Unvorfichtiafeit erplodtierteetn Benzin⸗ 
lager auf dem Bahnhofe in Pruſt⸗Bagnitz, wodurch großer 
Schaden angerichtet wurde. 


d. Gneſen (Gniezno), 10. Mai. Bei dem Beſitzer Wil⸗ 
helm Zanner⸗Drahowo wurden zwei Schweine geſtohlen 
im Gewichte von 300 Kg. Der Geſamtwert betrug 290 Zloty. 

Bei dem Landwirt Jan Priebe in Welnica bei Gneſen 
verunglückte der 70 Jahre alte Arbeiter Liberkowſki, 
indem er von einem Arbeitswagen überfahren wurde. Die 
Verletzungen ſind ſo erheblich, daß er in das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus zu Gneſen eingeliefert werden mußte. 


2. Inowroclaw, 10. Mai. Vor Gericht hatten ſich 
geſtern wiederum 10 Männer und Frauen, die des Kohlen⸗ 
diebſtahls auf der Strecke Inowroclaw—Janikowo angeklagt 
ſind und dort 11 Ztr. geſtohlen haben, zu verantworten. Sie 
wurden ſämtlich für ſchuldig befunden und zu je drei Wochen 
Arreſt verurteilt. 

Ein Waldbrand entſtand an der Eiſenbahnlinie 
Inowroctaw— Thorn am letzten Sonnabend in der Nähe 
des Blockes Glinki. 20 Hektar Wald wurden vernichtet. Der 
entſtandene Schaden iſt recht bedeutend. . 

Ein Feuer entſtand aus bisher unermittelter Urſache 
bei dem Landwirt Schmidt in Juljanowo, dem die ge⸗ 
ſamten Wirtſchaftsgebäude und ein Teil des Inventars zum 
23 fiel. Der entſtandene Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 


ss Mogilno, 10. Mai. Der hier abgehaltene Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war gut beſucht und der Marktplatz 
mit Tieren gefüllt. An Vieh waren über 200 Stück und 
von Pferden über 300 aufgetrieben worden. Der Handel 
war ſchwach. Für Fettvieh wurden 180—240 Zloty, für 
Milchkühe 100—170 Zloty gezahlt. Sogenannte „Hunger⸗ 
leider“ konnte man ſchon von 20 Zloty an haben. Pferde 
wurden gar nicht gehandelt. Verlangt wurden für gute 
Pferde 300-400 Ztoty, für Mittelware 150-300 Zloty und 
für Schlachtpferde 30 Zloty und mehr. 

Verhaftet wurde Teofil Michalik aus Berent, 
welcher ohne Fahrkarte die Eiſenbahn benutzte, den Bahn⸗ 
. Widerſtand leiſtete und ſie mit einer Waffe be⸗ 

rohte. 

In der Familie eines Arbeiters in Schetzingen iſt die 
25 Jahre alte Tochter an Unterleibstyphus erkrankt 
und ins hieſige Kreiskrankenhaus überwieſen worden. 

Der neunjährige Sohn des Arbeiters Tomaſzewſki 
in Soſnowice nahm eine Axt zur Hand und begann damit 
an einem Stubben zu hacken, wobei ihm der achtjährige 


Roman Moorzejewſki zuſah. Plötzlich entglitt die Axt und 
traf den Roman M. ins Fußgelenk, wobei die Sehne durch⸗ 


ſchnitten wurde. Er wurde ins Krankenhaus geſchafft. 
& Poſen, 10. Mai. Ihrer Einbrecherbeute nicht 


allzu lange erfreut haben ſich Kaſimir Rejimoniak und 


Marjan Kucz ma, die in das Plucinſkiſche Konfektions⸗ 


geſchäft, fr. Friedrichſtraße 2, eingedrungen waren und 
Waren im Werte von 6000 Zloty geſtohlen hatten. Zur 
Wegſchaffung ihrer Beute bedienten ſie ſich eines Kraft⸗ 
wagens. Die Polizei kam aber den Tätern bald auf die 
Spur, nahm ſie feſt und gab dem Geſchädigten ſein Eigen⸗ 
tum zurück. — Aus der Schrebergartenlaube des Grze⸗ 
cho wiak in der Bukerſtraße ſtahlen Einbrecher Möbel⸗ 
und Wäſcheſtücke im Werte von 1500 Zloty. — Ferner wur⸗ 
den bei einem Einbruch in die Wohnung eines Leonard 
Kaphan Kleidungsſtücke im Werte von 350 Zloty geſtohlen. 

Wegen Veranſtaltung von Kümmelblättchen⸗ 
ſpielen wurde Adam Siejak, Zawada 1, wohnhaft, feſt⸗ 
genommen. a 

Der in der fr. Nollendorfſtraße 37 wohnhafte 22 Jahre 
alte Konſtantin Szule, der ſchon ſeit langer Zeit arbeits⸗ 
los war, hat am 6. d. M. ſeine elterliche Wohnung verlaſſen 
und iſt bisher nicht wieder zurückgekehrt. Man nimmt an, 
daß er einem Unglücksfall zum Opfer gefallen iſt. 

Am Gerberdamm wurde eine ſchon ſtark in Verweſung 
übergegangene Leiche aus der Warthe gezogen. 


ON Pudewitz (Pobiedziſka), 10. Mai. In dem über 
100 Stück zählenden Schweinebeſtande des Landwirts 
Hauska in Wenglewo Hauland (Weglewko) hieſigen 
Kreiſes wurde die Schweineſeuche von dem Kreistier⸗ 
arzt feſtgeſtellt. Faſt der ganze Schweinebeſtand iſt an der 


Seuche eingegangen, ſo daß der Beſitzer einen ſehr großen 


Schaden erleidet. 


e Schocken, 11. Mai. In einer der letzten Nächte 


wurde bei dem Gutsbeſitzer Stoinſki in Antoniewo ein. 


änßerjt frecher Diebſtahl ausgeführt. Während der Ab⸗ 
weſenheit des Beſitzers kamen die Diebe von der Waldſeite 
mit einem Fuhrwerk. Mit einem Brecheiſen wurde ein 
Gitterfenſter zertrümmert. Es wurden ein Paar ſaſt neue 
Kutſchgeſchirre, zwei neue Erntepläne, 20 neue Sãcke, etwa 
15 Zentner Roggen und Hafer, ſowie eine Menge Fleiſch⸗ 
waren geſtohlen. 


e Wongrowitz, 11. Mai. Ein ſchweres Unglück 
ereignete ſich in dieſen Tagen auf der Chauſſee zwiſchen 
Wongrowitz und Laſziſka. Ein Schneidermeiſter aus 
Romtſchin taumelte in ſchwer betrunkenem Zuſtande von 
einer Straßenſeite zur anderen und reagierte nicht auf das 
Hupenſignal eines Autos aus Nakel. Er wurde überfahren 
und blieb mit zerſchmettertem Schädel als Leiche liegen. 
Die Schuld trifft den Verunglückten ſelbſt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Furchtbare Bluttat. 


Der 2 Jahre alte Schweinehändler Jan Kempa aus 
dem Dorfe Grocholice fuhr mit ſeinem Wagen nach Pabia⸗ 
nice, um dort einen größeren Transport Schweine zu 
übernehmen. Er hatte 700 Zloty in der Taſche. Am nächſten 
Morgen waren die Angehörigen des Händlers nicht wenig 
erſtaunt, als der Wagen allein in den Hof fuhr. Bald 
darauf merkte man, daß vom Wagen Blut troff. Als man 
nachſuchte, fand man dann unter einer Anzahl Säcken 
die Leiche des Händlers. 


Kopf und beide Hände waren mit einer Axt 
vom Rumpfe getrennt worden. 


Man benachrichtigte die Polizei, die bald darauf eintraf 
und ſofort die Unterſuchung begann. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß der Händler bereits am Vorabend auf dem Wege 
nach Pabianice ermordet worden ſein muß, da ihn nie⸗ 
mand in Pabianice geſehen hat. Das Geld ſowie eine ſil⸗ 
berne Uhr und ein Taſchenmeſſer fehlten. 

Die Unterſuchung führte noch in den Morgenſtunden 
zur Entdeckung des Mörders. Unweit des Tatortes wurde 
ein Unbekannter feſtgenommen, der auf die Fragen der 
Kriminalbeamten keine klaren Antworten zu geben ver⸗ 
mochte. Er wurde verhaftet und ins Kreuzverhör genom⸗ 
men, in welchem er nach mehreren Stunden eingeſtand, 
der Mörder des Händlers Kempa zu ſein. Er habe ge⸗ 
wußt, daß der Händler am ſpäten Abend nach Pabianice 
fahren wollte und habe ihm etwa 3 Kilometer von Grocho⸗ 
lice entfernt aufgelauert. Er habe zuſammen mit Kempa 
ein Stück des Weges zurückgelegt, da dieſer ihn auf ſeinen 
Wagen genommen hatte. Unterwegs habe er dann mit 
einem Beil, das er unter dem Mantel verborgen gehalten 
hatte, auf Kempa eingeſchlagen. Als der Händler tot ge⸗ 
weſen ſei, habe er ihm mit dem ſcharfen Beil den Kopf und 
dann die Hände vom Körper getrennt. Geld, Uhr und 
Taſchenmeſſer wurden bei dem Mörder gefunden. f 

0 


Nieſenbrand in Bielitz. 


Auf der Teſchenerſtraße in Bielitz wütete am Sonntag 
ein großer Brand, der ſo bedrohlichen Charakter annahm, 
daß zu ſeiner Bekämpfung die Feuerwehren aus der Stadt 
und der geſamten Umgebung herangezogen werden mußten, 
weil ein ganzes Stadtviertel bedroht war. Das 
Feuer brach an der höchſtgelegenen Stelle der Stadt Bielitz 
aus, ſo daß die Löſchaktion, trotzdem die Hydranten genügend 
Waſſer lieferten, durch den ſchwachen Waſſerdruck beträchtl 
erſchwert war, und man Waſſer auch aus zwei Brunnen des 
in nächſter Nähe gelegenen Bielitzer Bräuhauſes entnehmen 
mußte. Als diefe durch die Motorpumpen leergepumpt 
waren, war es notwendig, Waſſer auch aus dem an der 
Alexanderfelder Grenze gelegenen Bräuhausteich zu beziehen, 
wobei man den nötigen Druck nur erzielte, indem man die 


Lipniker Motorpumpe in die lange Waſſerſtrecke zwiſchen⸗ 


ſchaltete. Drei Häuſer wurden vernichtet. Der Schaden ii 
ſehr groß. 5 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 11. Mai 1933. 


Krakau — 2,86, Zawichoſt + 0,94, Warſchau + 0,95, Plock + 0,65, 
Thorn + 0,63, Fordon + 0,63, Culm + 0,55, Graudenz +0,71, 
Kurzebrak + 0,81. Riedel + 0,02, Dirſchau + 0,10, Einlage + 2.18, 
Schiewenhorſt + 2.36. 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


Graudenz (Grudziadz). 
Eine Bapitfeier 


veranſtaltete anläßlich des Heiligen Jahres am Dienstag 
abend im großen Saale des „Goldenen Löwen“ der Katho⸗ 
liſche Geſellenverein gemeinſam mit dem Cecilienverein. 
Die geſchmackvolle, dem Sinne der Feier angepaßte Bühnen⸗ 
dekoration gab dem Abend auch äußerlich einen würdigen 
Charakter. Einige auf Weſen und Zweck des Feſtabends 
bezugnehmende Worte des Leiters der Veranſtaltung, des 
Vorſitzenden der Ortsgruppe Graudenz des Verbandes 
deutſcher Katholiken, Studienrats Dr. Biſchoff, gemein⸗ 
ſamer Geſang des Papſtliedes, zwei vom Cecilienverein 
gut zum Vortrag gebrachte Lieder, ſowie ein von einem 
jungen Mädchen geſprochener Prolog leiteten die Feierlich⸗ 
keit ein. Der Präſes der katholiſchen Aktion für die Stadt 
Graudenz hielt ſodann den Feſtvortrag. 


Er begann mit einem religionsgeſchichtlichen Rückblick 
auf die im Jahre 44 n. Chr. erfolgte Ankunft des Apoſtels 
Petrus in der großen Heidenſtadt Rom und widmete dem 
ſelbſtverleugnenden Wirken dieſes Beauftragten des Hei⸗ 
lands in der Ausbreitung des Chriſtentums in der ewigen 
Stadt warme Betrachtungen. Dort, wo dieſer große Gottes⸗ 
mann infolge der Chriſtenverfolgung am Kreuze den Mär⸗ 
tyrertod erlitt, auf dem vatikaniſchen Hügel, wurde ſpäter 
Petri Dom errichtet. Der Vortragende verbreitete ſich 
dann über die Ausgeſtaltung und Verhältniſſe des Katho⸗ 
lizismus in den einzelnen Landen, legte dar, wie die rechte 
chriſtliche Auffaſſung im Staate, in der Schule, beim Ein⸗ 
zelnen und in der Geſamtheit ſich auswirken müſſe. Natio⸗ 
nale Gehäſſigkeiten, ſo ſagte er u. a., ſeien kein Ausfluß 
katholiſcher Weltanſchauung. Gefährlicher als äußere ge⸗ 
waltſame Chriſtenverfolgung, wie wir ſie z. B. in Rußland, 
Spanien, Mexiko erlebt haben, ſei die im ſtillen arbeitende, 
unterwühlende, entchriſtlichende Arbeit in mancherlei Be⸗ 
ziehung. Zum Schluſſe kam Redner noch kurz auf die 
Katholiſche Aktion zu ſprechen, dieſes ſpezielle Werk 
Pius’ XI., und gab der Überzeugung Ausdruck, daß Friede 
und Wohlfahrt nur auf dem Boden eines lauteren, die 
Herzen bis ins tiefſte erfüllenden Chriſtentums gedeihen 
könnte. Ungemein ſtarker Beifall folgte ſeienen Worten. 


Eine eindrucksvolle Gedichtreklamation Senior Engel⸗ 
bergs, zwei weitere Liedervorträge des Cecilienvereins 
folgten, und ſodann nahm der Leiter der Veranſtaltung zu 
einer kurzen aber prägnanten Schlußanſprache das Wort. 
Nicht beſſer könnte man, ſo führte er aus, die Papſtfeier 
beſchließen. als mit dem Gelöbnis, ſich zu bemühen, 
Chriſtus nachzuleben im perſönlichen Wandel, im Verhält⸗ 
nis zu Gott. Es ſei nicht chriſtlich, wenn nach den Maxi⸗ 
men Auge um Auge, Zahn um Zahn, Terror um Terror 
verfahren werde. Chriſtlich ſei es dagegen, in einträchtigen, 
verſtändnisvollen und duldſamen Beziehungen der einzelnen 
ren untereinander des Heilandes Gebot zu er⸗ 
blicken. 


Mit dem allgemeinen Geſang von „Großer Gott, wir 


loben Dich“ klang die Feier aus. * 


X Graudenzer Bevölkerungsſtatiſtik. Am 31. März 
d. J. betrug die Zahl der Einwohner unſerer Stadt 52031 
Perſonen. Im Monat April kamen hinzu 125 Männer und 
164 Frauen; geboren wurden 48 Knaben und 35 Mädchen. 
Es verließen Graudenz 155 Männer und 209 Frauen; ge⸗ 
ſtorben ſind 34 männliche und 29 weibliche Perſonen. Da⸗ 
nach hat ſich die Bewohnerſchaft im April um 55 Seelen ver⸗ 
mindert und betrug am Ende dieſes Monats 51 976 Seelen. 
— Der Fremdenverkehr geſtaltete ſich, ſoweit er ausländiſche 
Staatsbürger anbetrifft, im Monat April wie folgt: Es 
trafen ein: 43 Deutſche, 6 Danziger, 4 Chineſen und 3 Ita⸗ 
liener, im ganzen alſo 56; abgereiſt find 41 Deuffche, 7 Dan⸗ 
ziger, 2 Chineſen und 1 Italiener, im ganzen 51. x 


Eine weſentliche Erſchwernis für die Kaufmannſchaft 
mancher Branchen bedeuten die an Zahl fortwährend zu⸗ 
nehmenden Straßen⸗Kioske. Nachdem kürzlich in der 
Lindenſtraße (Lipowa) ein weiterer ſolcher Verkaufsſtand 
ſich niedergelaſſen hat — und zwar in einem der dortigen 
Vorgärtchen — kann man jetzt in der Oberthornerſtraße 
(3⸗go Maja) ſogar ein derartiges Budchen in einem — 
Torweg erblicken. Alle Proteſte der ſteuerbelaſteten, ſchwer 
um ihre Exiſtenz ringenden Geſchäftsleute, alle wiederholt 
in den Zeitungen erhobenen Einwendungen helfen nichts. 
Die Behörde genehmigt einen der Kioske nach dem an⸗ 
dern, wahrſcheinlich von der Annahme ausgehend, daß die 
Invaliden, die für den Betrieb ſolcher Bude in Betracht 
kommen, bevorzugte Berückſichtigung verdienen. Daß das 
Straßenbild durch dieſe primitiv hergeſtellten Bretter⸗ 
buden gehoben wird, kann man wahrlich nicht behaupten. 
Im Sinne des Verſchönerungsvereins dürften ſie daher 
gewiß nicht liegen. * 

* Remontemarkt. Für Mittwoch war hier auf dem 
Schlachthöfe ein Remontemarkt anberaumt, zu dem ca: 100 
drei⸗ und vierjährige Tiere geſtellt waren, und zwar ver⸗ 
ſchiedenſten Gewichtes. Im weſentlichen ſtammten die Pferde 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 12. Mai 1933. 


Thorn (Torun). 


+ Apotheken⸗Nachtbienſt von Donnerstag, II. Mat., 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 18. Mai, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 21. Mai, hat 
die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radsiecka), Breiteſtraße (ul. 
Szerufa) 27, Fernſprecher 250. en 

v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Zunahme von 2 Zentimeter und betrug Mittwoch 
früh bei Thorn 0,59 Meter über Normal. 2 

v. Bekanntmachung. Der Stadtpräfident gibt bekannt, 
daß der Verkauf und Ausſchank alkoholiſcher Getränke wäh⸗ 
rend der diesjährigen Rekrutenaushebung des Jahrganges 
1912, d. i. bis zum 30. d. M. einſchließlich, von 6—14 Uhr 
eines jeden Tages im Bereich der Stadt Thorn verboten iſt. 
Zuwiderhandlungen ziehen ſtrenge Beſtrafungen nach ſich & * 

v Sffeutliche Ausſchreibung. Das Bezirksbauamt VIII 
in Thorn (Okregowy Urzad Budownictwa Nr. VIII 
w Toruniu) hat nachſtehende Arbeiten zur Vergebung aus⸗ 
geſchrieben: 1. Dachreparaturen beim 59. Inf.⸗Regt. in 
Inowrockaw, Termin am 15. Mai d. J., 11 Uhr; 2. Inſtand⸗ 
ſetzung der elektriſchen Lichtleitung in den Kaſernen des 
65. Inf.⸗Regts. in Mewe (Gniew) am 17. Mai, 11 Uhr; 
3. Reinigung des Waſſerleitungsnetzes im 8. Bezirksſpital 
in Thorn am 18. Mai, 11 Uhr; 4. Dachreparaturen in der 
Zymirſki⸗Kaſerne und in der Kaſerne der 8. Train⸗Diviſion 
in Thorn am 19. Mai, 11.30 Uhr; 5. Dachreparaturen beim 
63. Inf.⸗Regt. in Thorn am 23. Mai, 10 Uhr; 6. Inſtand⸗ 
ſetzung der elektriſchen Inſtallation in den Kaſernen Bole⸗ 
ſlawa Chrobrego in Graudenz am 24. Mai, 10 Uhr; 7. Um⸗ 
bauten in den Gebäuden ur. ew. 28 und 60 der Artillerie⸗ 
Fähnrichsſchule in Mocker bei Thorn am 27. Mai, 10 Uhr; 
8. Einſetzen von Fenſterrahmen beim Gebäude nr. ew. 63 
der Artillerie⸗Fähnrichsſchule in Mocker bei Thorn am 
27. Mai, 12 Uhr; 9. Bau eines Küchengebäudes, eines 
Speiſeſaals und eines Badehauſes beim 4. Fliegerregiment 
in Thorn am 29. Mai, 10 Uhr; 10. Bau eines Offiziers⸗ 
kaſinos in Wloclawek am 30. Mai um 10 Uhr; 11. Inſtand⸗ 
ſetzung der Faſſade des Gebäudes in der ul. Dominikanſka 
für das Materialienlager der Intendantur in Thorn am 
30. Mai, 10 Uhr. Die Geſamt⸗ und Einzelbedingungen, 
Koſtenanſchlagsformulare, Offertvorſchriften, Zeichnungen 
uſw. ſind einzuſenden und erhältlich im Bezirksbauamt 
Nr. VIII in Thorn, Plac Sw. Jana 3, und zwar in der Zeit 
von 12—13 Uhr. Den Offerten iſt eine Quittung der Kaſa 
Skarbowa über eine in Höhe von 3 Prozent der Offert⸗ 
ſumme hinterlegte Bürgſchaft beizufügen. * 

+ Eine ſchöne Ehrung wurde dem Uhrmachermeiſter 
Moritz Grünbaum, Altſtädtiſcher Markt (Rynek Staro⸗ 
miejffi, zuteil, der am 1. Mai d. J. als älteſter Uhrmacher⸗ 
meiſter in ganz Pommerellen auf ein 50jähriges Meiſter⸗ 
und Geſchäftsjubiläum zurückblicken konnte. In einer Feſt⸗ 
ſitzung der hieſigen Innung der Uhrmacher, Goldarbeiter 
und Graveure, die am letzten Sonntag in der „Herberge“ 
in der Tuchmacherſtraße (ul. Sukiennicza) ſtattfand, feierte 
der Obermeiſter Nowieki der Uhrmacher⸗Innung den 
Jubilar und überreichte ihm ein ſchön ausgeführtes Ehren⸗ 
mitglieddiplom. Sodann ergriff Schloſſermeiſter S;ulc- 
Thorn als Delegierter der Handwerkerkammer in © audenz 
das Wort, um dem Jubilar die herzlichen Glückwünſche 
dieſer Inſtitution zu überbringen und ihm gleichfalls ein 
entſprechendes Diplom auszuhändigen. Zum Schluß ſprach 
Stadtrat Janowſki als Vertreter des Magiſtrats, gleich⸗ 
falls aufrichtig gratulierend. Der Gefeierte dankte in be⸗ 
wegten Worten für die hohen Ehrungen, die ihm anläßlich 
dieſes Jubiläums in ſeinem hohen Alter zuteil geworden 
und bat die Erſchienenen dann zu einem kleinen Feſteſſen. 
Bei verſchiedenen ernſten und launigen Tafelreden blieben 
die Feſtteilnehmer noch längere Zeit in harmoniſcher Stim⸗ 
mung beiſammen. 9 

= Die Fälſchung einer Geburtsurkunde, ein Fall un⸗ 
rechtmäßiger Aneignung, drei Diebſtähle, 14 Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und eine Zuwider⸗ 
handlung gegen ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen gelang⸗ 
ten am Dienstag bei der Polizei zur Anzeige und Proto⸗ 
kollierung. — Am Wäldchen an der früheren Sportſtraße 
(ul. Gen. Bema) fand Pawel Gwisdalſki, Ritterſtraße 
(ul. Kollataja) 9, einen zweiräderigen Handwagen, den der 
rechtmäßige Eigentümer von ihm abholen kann. Vom 


Graudenz. 


Sonntag, d. 14. Mai 1 


Heute abend erlöfte ein ſanfter Tod 
meinen geliebten Mann, unſern her⸗ 
zensguten Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, den 4084 

Oberſtudiendirektor i. N. 


Dr. Eugen Remus 


von ſeinen langen, qualvollen Leiden. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Lili Remus geb. Kalmutow 
Dr. Fritz Remus, Studienrat 
Dorothea Remus. 
Beuel a. Rhein, den 7, Mai 1933. 
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Nr. 108. 


Hauptpolizeikommiſſariat iſt ein Herrenfahrrad abzuholen, 
das auf der Straße gefunden wurde. — Feſtgenommen 
wurden eine durch die Staatsauwaltſchaft beim Bezirks⸗ 
gericht geſuchte Perſon, zwei Perſonen wegen Schwarzfahrt 
auf der Eiſenbahn, die ins Burggericht eingeliefert wurden, 
vier Perſonen unter dem Verdacht ſittlicher Verfehlungen, 
die in Polizeiarreſt genommen wurden und eine Perſon 
wegen Bettelei, die die Polizei der Burgſtaroſtei zu weite⸗ 
rer Veranlaſſung zuführte. Außerdem wurde eine Perſon 
wegen Trunkenheit ſiſtiert, nach erfolgter Ausnüchterung 
aber wieder entlaſſen. * * 

v Wegen Widerſtandes 
ſich der 23jährige arbeitsloſe Piotr 
ſigen Gericht zu verantworten. Popezyk geriet auf der 
Straße mit einem Getkowſki in Streit. Als ein herbei⸗ 
gerufener Schutzmann die Streitenden auseinander bringen 
wollte, leiſtete Popczyk Widerſtand und ließ ſich auch nicht 
nach dem Kommiſſariat abführen. Das Gericht hielt nach 
durchgeführter Verhandlung die Schuld des Angeklagten 
für erwieſen und verurteilte Popczyk zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. Dem Angeklagten wurde ein dreijähriger Straf⸗ 
aufſchub zugebilligt. * * 

v. Die Telephonleitung zerriſſen hat ein in der Bader⸗ 
ſtraße (ul. Lazienna) vom Hauſe Nr. 30 herunterfallendes 
Stück Geſims. Glücklicherweiſe ſind Perſonen hierbei nicht 
zu Schaden gekommen. * * 

v. Steine ſind kein Kinderſpielzeug! In der Gerechte⸗ 
ſtraße (Proſta) vergnügte ſich ein ſiebenjähriger Knabe mit 
dem Werfen von Steinen. Ein Stein traf die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe des Fleiſchwarengeſchäfts von Stefan Guniewkow⸗ 
ſki und durchſchlug dieſelbe. * * 

v. Schlecht belohnte Hilfsbereitſchaft. Bei einer Frau 
meldete ſich eine arme, angeblich ſtellungsloſe weibliche Per⸗ 
ſon, die, um ſich ein paar Groſchen zu verdienen, um eine 
Beſchäftigung nachſuchte. Da die Frau einen äußerſt be⸗ 
dürftigen Eindruck machte, ſo wurde ſie zum Ausbeſſern von 
Strümpfen dort behalten. Die „Flickerin“ machte ſich ſofort 
an die Arbeit, um bald darauf unter Mitnahme eines Porte⸗ 
monnaies mit 50 Zloty Inhalt plötzlich zu verſchwinden. “ 

v Weſſen Eigentum? Ein unbekannter Paſſagier ließ 
in der Nacht zum 8. d. M. zwiſchen den Stationen Alexan⸗ 
drowo und Thorn in einem Abteil 3. Klaſſe des Perſonen⸗ 
zuges Warſchau— Thorn eine ſchwarze Aktentaſche mit einem 
Buch zurück. Der Verlierer kann ſein Eigentum beim Po⸗ 
lizeikommiſſariat I in der Wallſtraße (Waly) in Empfang 
nehmen. wi“ 


gegen die Polizeigewalt hatte 
Popo zyk vor dem hie⸗ 


— 


ef Briefen (Wabrzezno), 10. Mai. Einem Un glücks⸗ 
fall zum Opfer gefallen iſt das vierjährige Töchterchen der 
Witwe Gerlicka. Das Kind wurde von einem Auto 
überfahren. Man ſchaffte die Kleine ſofort zum Arzt und 
dann in das hieſige Kreiskrankenhaus. Ihr Zuſtand iſt 
beſorgniserregend. 
tz Konitz (Chojnice), 10. Mai. In Görsdorf wurde in 
einem Kleeſtaken ein Dutzend Meſſer und Gabeln gefunden, 
die anſcheinend von einem Diebſtahl herrühren. Der Eigen⸗ 


tümer kann ſich auf der Polizei melden. 


In Kladau hängten junge Leute oder Kinder vor der 
Volksſchule eine ſchwarz ⸗ weiß - rote Fahne aus. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

Frau Marianne Nelke aus Oſterwik hatte uner⸗ 
betenen Beſuch. Zwei Frauen, die im Dorfe Schreib⸗ 
papier zu verkaufen ſuchten, entwendeten aus dem Schlaf⸗ 
zimmer verſchiedene Schmuckſachen. Da keiner der Einwoh⸗ 
ner zu Hauſe war, konnten ſie ungehindert in die Zimmer 
dringen. 

In Obkas fand am letzten Sonntag das Ablaßfeſt ſtatt, 
zu dem viele Gläubige aus den benachbarten Dörfern er⸗ 
ſchienen waren. Das Feſt wurde durch Geſangsvorträge der 
Kaminer Ortsgruppe des V. d. K. verſchönt. 

Der heutige Wochenmarkt war gut beſucht. Butter 
koſtete 1,40—1,50, Eier brachten 0,80 —0,90, Ferkel 35—40 Zt. 

n Löbau (Lubawa), 9. Mai. Vor dem hier tagenden 


Thorner Bezirksgericht hatte ſich der Arbeiter Maxi⸗ 
milian Szymek zu verantworten. Ihm wurde zur Laſt 


gelegt, auf einem Tanzvergnügen in Zajaczkowo den Ar⸗ 
durch 


beiter Franz Szyminſki aus Mortegi einen 


Thorn. 


ale Harbary 5, II wie Geſchäfts anzeigen Familienanzeigen. 


-läufe, Wohnungs ⸗Geſuche. 
Stellenanzeigen. Vereins ⸗ Nachrichten. 
Beranitaltungen von Konzerten, 
trägen uſw. gehören in die 


„deutſche Rundschau 


schwarz die in allen deutſchen Familien des Stadt⸗ 
Nußbau und Landkreiſes Thorn gelejen wird. 

in Anzeigen nimmt entgegen die Sauptvertriebs» 
und Eiche 3761 ſtelle der „Deutſchen Rundſchau“ in Thorn: 


Annoncen-Erpedition, Juſtus Wallis, 
Breiteſtraße 34. 
Kirchliche Nachrichten. 


aus der Culmer und Schwetzer Niederung her, von Züch⸗ Sonntag, d. 14. Mai 1933 (Kantate 

tern, die ehemals Mitglieder des Weſtpreußiſchen Stutbuches eee 7 — * Bedeuet anschließende Abendmabhle feier 
waren. Die Kommiſſion, die ſich zuerſt die älteren und dann dag nachm. 4 Uhr Frauen⸗ ee Rappel), Altſtädt. Kirche. Vorm. ] Ottloſchin. Vorm. 9 Uge 
die jüngeren Pferde zeigen ließ, prüfte nur wenige Tiere Med e 3 ee e e 
eingehender und ſchied die meiſten von vornherein aus. |"7 1 8 uſi denz. — Lamp. kompl. Grams 6 Goten. 5 


Deshalb kann die Zahl der erworbenen Pferde nur unbe⸗ 
deutend ſein. Das war für ſo manche Landwirte eine be⸗ 
greifliche Enttäuſchung. ” 


X Eigenartiger Unglücksfall. Während kürzlich eine 
Frau Agnieſzka Romowſka, Oberbergſtraße (Nad⸗ 
aörna) 41, mit ihrem dreijährigen Söhnchen durch die Schul⸗ 
ſtraße (Szkolna) ging, löſte ſich von der Wand des Hauſes 
Nr. 1—3 ein Stück Putz und fiel dem Kinde auf den Kopf. 
Der Kleine erlitt infolgedeſſen eine nicht unweſentliche Ver⸗ 
letzung. Er mußte dem Krankenhauſe zugeführt werden. * 


Muſil⸗ 

Buchführung Unterricht 5 — gr ang nad Bülbr Rünberaptien« ‚Srob&biendarf. ze 
in u. außer dem Haufe, erteilt as0s5|tagsieier tadell. erhalt. Teſching St! Georgen: Kirche. 11 Vibe Kuubergelteedſ. 
auch in poln. Sprache. Karl-Julius Meissner, tagsfei 0 verk. preisw. Nauſoks. gein N Ned Neubruch. Nachm. 3 Uhr 
Roesi Schülke, Marizatta Focha 24. | Nuttertagsfeier in Klodt. Torun,Proita 19, 111.1975 woch abds. 7¼ Uhr Bibel⸗ | Gottesdit., 4 Uhr Kinder 


ul. Kempowa 5. Telefon 22. ken, Dienstag nachm. 4 Uhr as ei Otte 
Somtrand. Kuh anz. Re bob 


4 . Culmſee. Vorm. 8¼ Ubr 
A r Geſangſtd., — euerwache J. Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt, 10 Ahr 
Deutſches Klubhaus S. C. G. woch nachm. g Uh Frauen- 29. d. Mis. talb.. vertit. Jottedlenſt fr Aan Dane a . 
Die Turnabteilung erlaubt ſich Mitglieder tunde,abds.'/,EUhrMufit|Sodtle, Griflewo. Poſt Eugl.» Luther. Kirche. Soglein. Nachm. 2 Uhr 
und Sportfreunde zu einer am Sonnabend, ſtunde Donnerstag abends Zlotorla. 4082 Bacheſtr. (Strumytowa) 8] Sottesdſt. Pfr. Leſzezynſti 
dem 13. d. Mts., um 20 Uhr in unſeren Klub⸗ ½8 Uhr Bibelſtunde. ————- Vorm. 10 Uhr Bredigt- aus Rentſchtau. 
räumen ſtattfindenden Turnveranſtaltung] Fürſtenau. Nachm.g Uhr * I ilch got@sdienft, Paſt. Brauner.“ Wittenburg. Vormittag 
Schauturnen anichliez. Tanz — einzuladen.] Gottesdienst, Unterredung vum Sachſenbrück. Vormitt. /10 Uhr Gottesdientt, 
Eintritt 49 Groſchen. mit der Jugend vor dem kauft G. Neubert. 11 Uhr Gottesdienft, Pfr. indergottesdienft, Jung ⸗ 
1805 Vorſtand: f Altar. Mickiewicza 16. 39741 Knorr. mädchenverein. 


22. Silgendort — 6. Duden. 
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Meſſerſtich getötet zu haben. Das Gericht ſprach den An⸗ 
geklagten ſchuldig und verurteilte ihn zu vier Jahren Ge⸗ 
fängnis. — Ferner ſaßen der hieſige Fleiſchermeiſter Bro⸗ 
niſtaw Piefczewſki und feine Frau Maria auf der 
Anklagebank. Ihnen wurde vorgeworfen, verdorbene 
Fleiſchwaren verkauft zu haben. Zeugen und Sachverſtän⸗ 
dige ſagten durchweg zu ungunſten der Angeklagten aus. 
Nach längerer Beratung fällte das Gericht folgendes Ur⸗ 
teil: B. und M. Pienczewſki je 6 Monate Gefängnis 
mit dreijähriger Bewährungsfriſt ſowie Tragung der Ge⸗ 
richtskoſten im Betrage von 240 Zloty. — Wegen Leiſtung 
von Widerſtand gegen die Polizeigewalt hatte ſich der Land⸗ 
wirt Anton Wierzbowſki aus Ztlotowo zu rechtfertigen. 
W., der auf der Chauſſee nicht vorſchriftsmäßig gefahren 
war, wurde von einem Poliziſten zur Rede geſtellt. Ver⸗ 
ärgert darüber hieb er mit dem Peitſchenſtock auf den Be⸗ 
amten ein. Das Gericht verurteilte W. zu 6 Monaten Ge⸗ 


fängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt ſowie Tragung 


der, Gerichtskoſten. 

h Soldan (Dzialdowo), 9. Mai. Am vergangenen 
Donnerstag nachmittags drang Bernhard Koscinſki in 
das Bureau des hieſigen „Rolnik“, als die Angeſtellten 
zufällig abweſend waren, ein und ſtahl etwa 70 Ztoty 
bares Geld. Die hiervon benachrichtigte Polizei konnte 
den Spitzbuben in der Wohnung feiner Geliebten feſt⸗ 
nehmen. Die geſchädigte Firma erhielt ihr Geld zurück. 

An den von Illowo nach Mlawa führenden Telephon⸗ 
leitungen haben bisher unbekannte Täter kom⸗ 
muniſtiſche Transparente aus roter Leinwand 


mit antiſtaatlichen und F Aufſchriften auf⸗ 


gehängt. 


g Stargard (Starogard), 10 Mai. Ein neuer Zugang 
von 150 Kranken aus der Anſtalt Lemberg iſt geſtern in 
unſerer Heil⸗ und Pflegeanſtalt Konradſtein eingeliefert 
worden. 25 Pfleger und Pflegerinnen ſind ſofort wieder 
eingeſtellt worden. In Kürze iſt noch mit größeren 
Krankeneingängen zu rechnen. Die Anſtalt iſt z. N mit 
1100 Kranken w.. ̃ ͤ . REN LAN EL RAR 


P Vandsburg (Wiecbork), 10. Mai. Eine Pferdes 
muſterung findet für Vandsburg und Umgegend am 
17. und 19. Mai d. J. wie folgt ſtatt: Am 17. Mai auf dem 
Gutshöfe in Illowo um 7 und 9 Uhr morgens für die 
Pferdebeſitzer mit ihren Tieren aus Illowo Gemeinde und 
Gutsbezirk, Jazdrowo, Lilienhecke, Groß⸗ und Klein⸗Lutau 
mit Oberförſterei, Radonſk, Sypniewo Gemeinde und 
Gutsbezirk, Wisniewa und Seefelde⸗Kolonie; in Vands⸗ 
burg am 19. Mai vor dem Lokale des Herrn Szkopek um 
6 Uhr morgens für die Ortſchaften Karolewo, Neuhof, 
Lubcza, Pemperfin, Jaſtremken, Rogalin Gemeinde und 
Gutsbezirk; um 7 Uhr morgens für die Ortſchaften 
Wittun, Hohenfelde, Schmilowo und Wöllwitz; um 8 Uhr 
morgens für Sitno, Vandsburg, Suchorgezek Gemeinde 
und Gutsbezirk, Seemark und Grünlinde. Vorzuführen 
ſind ſämtliche im Jahre 1929 geborenen Pferde, ferner 
Pferde älterer Jahrgänge, ſoweit deren Eigentümer kein 
Evidenzbuch beſitzen, ferner Beſitzer von 13⸗ und 14jährigen 
Pferden, welche die Kategorien W-I, W-II, AL, AO oder 
T führen. 


x Zempelburg (Sepölno), 10. Mai. Geſtern feierte der 
im Ruheſtand lebende Kapellmeiſter Julius Herrmann 
mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Die kirchliche Einſegnung des Jubelpaares fand am Vor⸗ 
mittage in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche ſtatt. Der 
Jubelbräutigam ſteht im 76. und die Braut im 72. Lebens⸗ 
jahre. 

Die Rekruten Muſterungen des Jahrgangs 
1912 und der älteren Jahrgänge 1911 und 1910 Kat. B für 
den Zempelburger Kreis finden in der Zeit vom 29. Mai 
bis 3. Juni ſtatt. Verſammlungsort iſt die hieſige ſtädtiſche 
Turnhalle. 

Am vergangenen Sonntag wurde die diesjährige Schieß⸗ 
ſaiſon der hieſigen Schützengilde eröffnet. Von den 
Schützenbrüdern konnte Kaufmann Glazik die meiſten 
Punkte — 77 — erreichen. 


Bolen bern. J der Landſreſcher im Weit des Prüſſdenten verlangt | 
„Internationaliſierung 
der Danziger Polizei.“ 


Das Organ der Polniſchen Regierung, die „Gazeta 
Polſka“ beſchäftigt ſich in einem Bericht ihres Danziger 
Sonderkorreſpondenten mit der Lage in Danzig, wie 
fie durch die bevorſtehenden Wahlen zum Volkstag 
geſchaffen worden iſt. Nachdem ſich das Blatt mit den 
* 8 einzelnen Parteien befaßt hat, ſchreibt es wört⸗ 

weiter: 


Beſteht eine Möglichkeit der Anderung der Verhältniſſe? 
Sofern es ſich um die innerpolitiſche Entwicklung handelt, 
muß dies verneint werden. 


Dem polniſchen Volke iſt es ſchließlich gleich⸗ 
gültig, welche Parteien in Danzig herrſchen, 


ſofern dieſe Parteien und ihr äußerer Ausdruck, der Senat, 
zu Polen loyal eingeſtellt find und ſofern Danzig und 
ſeine Regierungen die Verpflichtungen erfüllen, 
und Verträge mit 
Polen auferlegt worden ſind. 


Es beſtehen dagegen viele Möglichkeiten in außen⸗ 
88 Beziehung. Dieſe Möglichkeiten liegen in 
e 


Verhältnis des Freiſtaates zum Völkerbunde. 


Der Völkerbund iſt der Garant der Danziger Verfaſſung. 
Der Völkerbund hat ſich bis dahin jedoch darauf beſchränkt, 
die vom Danziger Volkstag beſchloſſene Anderung der Ver⸗ 
faſſung zu beſtätigen. Die Paſſivität des Völkerbundes 
gegenüber verſchiedenen beunruhigenden Faktoren in Danzig 
muß damit erklärt werden, daß ſein Vertreter in Danzig, 
der Hohe Kommiſſar, kein ſelbſtändiges Aus⸗ 
führungsorgan beſitzt und demzufolge jeder Mög⸗ 
lichkeit beraubt iſt, auf die Entwicklung in Danzig einen Ein⸗ 
fluß zu haben. Er muß ſich naturgemäß auf die Regiſtrie⸗ 
rung von Vorfällen beſchränken und überträgt den Schwer⸗ 
punkt ſeiner Tätigkeit auf ſeine zweite Poſition, nämlich auf 
die Funktion eines Schiedsrichters in Streitfragen 
zwiſchen Polen und Danzig. Dieſer Zuſtand ließ ſich ſo 
lange ertragen, als ſich die Probleme in Danzig normal ent⸗ 
wickelten. Jetzt, da die Sicherheitsverhältniſſe in Danzig, 
da die Polizei die Rolle eines Ausführungsorgans einer 
Partei übernommen hat, geſtalten ſich die Beziehungen 
immer ſchwieriger, der polniſche Zugang zum Meere in 
Danzig wird immer illuſoriſcher. (Man hat doch Goͤingen 
gebaut und wurde in Danzig niemals behindert! D. R.) 
Polen hat heute das Recht und die Pflicht, zu verlangen, 
daß dieſer Zuſtand durch eine Anderung des Dan⸗ 
ziger Statuts und des Berichtes der Japaner Iſhit 
vom Jahre 1920 einen Wandel erfährt. 


Der Völkerbund muß ſeinem Danziger Vertreter die 
Möglichkeit geben, die Funktionen ausüben zu können, die 
der Völkerbund ihm im Jahre 1920 übertragen hat. Der 
Hohe Kommiſſar wird ſeinen Pflichten nur dann nachkom⸗ 
men, wenn er ein entſprechend organiſiertes Bureau beſitzen 
wird, wenn ihm eigene Kontroll⸗ und Ausführungsorgane 
zur Verfügung ſtehen. Seine Macht hat bis dahin nur auf 
dem Papier geſtanden, jetzt iſt die Zeit gekommen, daß dieſe 
Macht real wird. 


Dieſes Ziel iſt nur mit einer Internationaliſierung 
der Danziger Polizei zu erreichen. 


Die „Gazeta Polſka“ ſchließt ihre Ausführungen mit fol⸗ 
genden ebenſo bemerkenswerten wie blödſinnigen Sätzen: 


„Die Entwicklung vollzieht ſich in Danzig in 
einem raſenden Tempo. Jeder Tag bringt neue 
Einzelheiten, die davon zeugen, daß Danzig, das den freien 
Zugang Polens zum Meere bilden ſollte, in Wirklichkeit 
eine Baſtei des deutſchen Chauvinismus in 
ſeinem Kampfe gegen Polen geworden iſt. (Es gibt gar 
keinen deutſchen Chauvinismus! D. R.) Danzig iſt zum 
Unruhe⸗Faktor und zum Hindernis bei der Stabili⸗ 
ſierung der politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen in 
Oſteuropa geworden. (Uns ſcheint das Gewiſſen der 
„Gazeta Polſka“ ein weit größerer Unruhe-Faktor zu fein, 
D. R.) Dieſe Tatſachen werden die beruhigenden Erklärun⸗ 
gen des Herrn Forſter keineswegs ändern. Dieſer Zuſtand 
der Unruhe kann nur dann gebeſſert werden, wenn der 
Völkerbund ſich an ſeine Pflichten erinnern wird, die er bei 
der Gründung des Freiſtaates übernommen hat. Die pol⸗ 
niſche öffentliche Meinung hat das Roht zu verlangen, daß 
der Völkerbund energiſche Schritte einleitet. 


Der Landſtreicher im Bett des Präſidenten. 


Schloß Rambouillet, der berühmte Sommerſitz der 
Präſidenten der Franzöſiſchen Republik, war vor einigen 
Tagen der Schauplatz einer Komödie, die an die luſtigen 
Geschichten Till Eulenſpiegels erinnert. 


Das weite prächtige Schloß liegt während des ganzen 
Jahres verlaſſen da, da es nur gebraucht wird, wenn der 
höchſte Beamte Frankreichs Luſt verſpürt, einige Tage ſich 
von den Geſchäften der Politik zurückzuziehen. Auch fremde 
Diplomaten oder Miniſter werden häufig nach Rambouillet 
geladen, da man hier fern von dem Pariſer Lärm die 
Beratungen in Ruhe durchführen kann. Während der 
„ſtillen Zeit“ von Rambouillet verwaltet nur ein Kaſtellan 
das Schloß. Dieſer Beamte zieht es aber oft vor, ſich in 
Paris zu betätigen, da ihn in Rambouillet kein Menſch 
vermißt, denn keiner fragt nach ihm. Viel zu bewachen hat 
er nicht, denn die koſtbaren Geräte ſind eingeſchloſſen und 
ſchöne Schränke wird ſo leicht niemand ſtehlen. 


Ein Landſtreicher, der augenblicklich gerade wohnungs⸗ 
los war und am Schloß vorüberkam, hatte bei dem Ver⸗ 
ſuch, eine milde Gabe zu erhalten, feſtgeſtellt, daß der Herr 
Kaſtellan ausgeflogen und das Haus leer war. Dieſe Ge⸗ 
legenheit erſchien ihm äußerſt günſtig, ſich vorübergehend 
ein wenig zu erholen und den Grandſeigneur zu ſpielen. 
Kurz entſchloſſen quartierte er ſich in dem Schloß ein und 
ging auf die Suche nach Eß⸗ und Trinkbarem. Dabei hatte 
er einen erſtaunlichen Erfolg. Im Keller lagen zahlreiche 
Flaſchen der beſten Weine aus der Champagne und aus 
Burgund. Auch Kognaks waren mit drei und mehr Sternen 
vorhanden. In der Küche waren Vorräte aufgeſtapelt, die 
notwendig waren, ſobald der Oberſte Herr Frankreichs 
plötzlich und unangemeldet in Rambouillet erſcheinen ſollte. 
Es gab Kaffee, Tee, Schinken, Butter, Brot und Käſe in 
Mengen. Der arme Landͤſtreicher ſtellte — wie er bei der 
Verhaftung erklärte Beobachtungen darüber an, wie 
verſchieden die Güter der Welt verteilt ſeien. Hier lagen 
die ſchönſten Nahrungsmittel ungebraucht, während ſein 
Magen vor Hunger knurrte ... und er beſchloß, zum 
Ausgleich dieſer ſozialen Ungerechtigkeit beizutragen. 


Er ſtärkte ſich zuerſt einmal an Speiſe und Trank, 
dann ſuchte er das Schlafzimmer des Herrn Präſidenten 
auf, um ſich ein wenig im Luxusbett Louis XV. auszuruhen. 


wi bier ſchöne Wäſche, die er gut gebrauchen konnke, 
mehr. 

Er ſchlief in dem prächtigen Bett, zog ſich dann elegant 
an und ſorgte am nächſten Tage dafür, daß die Mahlzeiten 
pünktlich eingehalten wurden. Er kochte, buk und briet, 


daß es nur eine Art war, und lebte im Überfluß. Wenn 


es nach ihm gegangen wäre, brauchte weder der Kaſtellan, 
noch der Präſident der Republik jemals hier zu erſcheinen. 
Aber mit des Geſchickes Mächten .! 

Nach viertägiger Abweſenheit kam der Kaſtellan, um 
nach dem Rechten zu ſehen, und er ſah, daß ein Mann in 
dem Anzug des Präſidenten ſogar den Orden der 
Ehrenlegion hatte er angetan — auf einem Stuhl in der 
Küche bei Mokka und Zigarre, nebſt einem guten Likör ſaß 
und es ſich wohl ſein ließ. Nun waren die ſchönen Tage 
von Rambouillet zu Ende. Der „Präſident“ verwandelte 
ſich wieder in einen ſchlichten arbeitsloſen Bürger und 
mußte auf die Polizeiwache gehen, wo er ſein „Rüpelſtück“ 
erzählte. 

Man hatte Verſtändnis für den Humor eines 
Hungrigen und verurteilte ihn nur wegen Mund⸗ 
raubes, da er ſonſt nichts geſtohlen hatte. 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Pächter.“ Da Sie nicht angeben, für welche Zeit Sie die 
Landparzelle gepachtet haben, müſſen wir annehmen, daß der Pacht⸗ 
vertrag für eine unbeſtimmte Dauer abgeſchloſſen worden iſt. In 
ſolchem Falle iſt die Kündigung nur für den Schluß des Pacht⸗ 
jahres zuläffig; ſie hat este am erſten Tage des halben Jahres 
zu erfolgen, mit deſſen Ablauf die Pacht endigen ſoll. Wenn dieſe 
Friſt nicht eingehalten wird, haben Sie auf Entſchädigung An⸗ 
ſpruch. Der Umſtand, daß der Pachtvertrag in deutſcher Spr de 
abgefaßt iſt, macht ihn nicht ungültig; er iſt auch in deutſ 
Sprache voll gültig. Auch wenn er nicht geſtempelt wäre, ſo täte 
dies ſeiner Gültigkeit keinen Abbruch, Sie und Ihr Partner wür⸗ 
den nur Gefahr laufen, wegen Stempelſteuerhinterziehung beſtraft 
zu werden. Beide Parteien ſind für den Stempel haftbar, und 
beide ſind ſtrafbar. 


Nr. 99. Ihr bisheriger Arbeitgeber iſt zu nichts verpflichtet. 
Die früheren Verpflichtungen ſind auf die ſozialen Verſicherungs⸗ 
anſtalten, bei denen Sie doch verſichert waren, übergegangen. U. a. 
können Sie doch Arbeitsloſenunterſtützung verlangen. Wenn Ste 
dieſe beanſpruchen, müßten Sie allerdings auch Ihnen zugewieſene 
Arbeiten übernehmen, die nicht ausdrücklich in Ihr Handwerk ſchla⸗ 
gen. Ihre Kinder von 18 und 16 Jahren müßten ſich doch ihrer⸗ 
ſeits um Arbeit bemühen und ſich nicht von Ihnen unterhalten 
laſſen. 2. Wegen des Armenrechts wenden Sie ſich unter Dar⸗ 
legung Ihrer Verhältniſſe mit einem Antrag an den Sad Grodzki 
in Wongrowitz unter der Angabe, daß Ihnen die Beſcheinigung 
über Ihre Vermögensverhältniſſe aus den und den Gründen ver⸗ 
weigert worden iſt. 

B. W. 58. Für dieſe . Best ein Zahlungsaufſchub bis 
1. Oktober 1934, und vom April 1933 ab iſt der Zinsfuß auf 
6 Prozent herabgeſetzt. 

„Invalidenmarke“. Wenn das junge Mädchen nur wg Uns 
terhalt bet Ihnen erhält, dann iſt fie verſicherungsfrei, h. es 
brauchen für ſie keine Verſicherungsmarken geklebt zu 5 


„Veilchen“. 1. Die Zinſen für die Zeit vor dem 1. April 1933 
unterliegen nicht der Hort 16880 auf 6 Prozent. 2. Die Zinfen, 
ſowohl die vor dem 1. April 1933 fälligen wie die ſpäteren, können 
zwangsweiſe eingezogen werden. Für Zinſen gibt es keinen Zah⸗ 
lungsaufſchub, ganz gleichgiltig, wie hoch der Zinſenbetrag iſt. 


„Unbekannt Nr. 72“. Es handelt ſich offenbar, wie Sie ver⸗ 
muten, darum, daß man den Zins, der auf dem ganzen Grundſtück 
ruht, von Ihnen allein verlangt, obgleich nur die Hälfte des belaſteten 
Grundſtücks Ihnen gehört. Legen Sie der Direktion der Staats⸗ 
8 den ganzen Sachverhalt dar und verlangen Sie Nachprü⸗ 
fung der Frage und entſprechende Herabſetzung des Betrages. 
. iſt a ein Teil des Zinſes bereits verjährt. 


1 1 m Kaufvertrage geht unzweifelhaft hervor, 
daß Gas etfaufgetb Furch eine Hypothek in Dollar geſichert wer⸗ 
den ſollte, was ſicherlich auch geſchehen iſt. Daß die Zinſen in 
Zloty gezahlt worden ſind, das ändert an der Eintragung nichts; 
die Zinſen werden auch weiter in Zloty gezahlt werden, denn fie 
brauchten nach dem Vertrage nicht in Dollar, ſondern nur im 
. des Dollar gezahlt zu werden. Daß die Dollareintra⸗ 

ſich nur auf die Rückzahlung des Kapitals und nicht auch auf 
die inſen bezieht, iſt ein Irrtum. Aus der Eintragung in Dollar 
ergibt ſich von ſelbſt, daß auch die Zinſen zwar nicht in Dollar 
aber auf der Dollarbaſis zu zahlen find. In den 88 2 und 5, auf 
die Sie hinweiſen, iſt nichts darüber geſagt, daß für die Berechnung 
des Dollarwertes ein beſtimmter feſtſtehender Kursſtand zu Grunde 
zu legen iſt, ſondern es iſt ſchlechthin von Dollar die Rede. Das 
iſt erklärlich, da bei Abſchluß des Kaufvertrages kein Menſch daran 


gedacht hat, daß der Dollar einmal irgendwelchen Kursſchwankungen 


ausgeſetzt werden könnte. Wenn alſo der Schuldner die neuen 
Zinſen nach dem Kursſtand des Dollars zahlt, ſo iſt er im Recht, 
Anders ſteht es mit den Zinſenrückſtänden; dieſe ſind nach dem 


Stande des Dollars am Fälligkeitstage der Zinfen zu berechnen. 


Abzug von den für Page gef bez ARD: 5 anzuläflig; 
der Dollar ſtand am 1. April an der örſe 8,92 — 8,94, 
und nach dieſem Kursſtande find die inf m für 9 April u berechnen. 
Zinſeszinſen ſind nicht einklagbar, deshalb empfiehlt = ſich, rüͤct⸗ 
ſtändige Zinſen einzuklagen; dann greifen Verzugszinſen (10 Pro- 
zent) vom Tage der Klage an Platz. 


alſo wahrſcheinlich zum größten Teil zum Er von etwa 8,89. Der 
2 t 


Tr mm tt 


Oskar v. Miller. 
Der Schöpfer des Deutſchen Muſeums. 


An ſeinem 80. Geburtstag hat Oskar v. Miller ſein 
Vorſtandamt im Deutſchen Muſeum in München nieder⸗ 
gelegt. Dieſer Schritt iſt für viele überraſchend gekommen. 
In ſeinem Schreiben, in dem Oskar v. Miller ſeinen Rück⸗ 
tritt erklärte, hat der Schöpfer des Deutſchen Muſeums 
hervorgehoben, daß ſein Amt nicht nur ein Ehrenamt ſei, 
ſondern eine tägliche Arbeit von ſechs Stunden erforderlich 
mache. Man werde es einem alten Mann, wie er es ſei, 
nicht verübeln, wenn er es nicht verantworten könne, ſolche 
Arbeit noch weiter zu tragen, namentlich wenn er bei der 
heutigen Wirtſchaftslage gezwungen fet, nunmehr auch ein 
wenig für ſich ſelbſt zu ſorgen. 

Mit dieſen Worten hat Oskar v. Miller, ohne es eigent⸗ 
lich ſelbſt zu wollen, feine Weſensart erklärt. Er war ein 
unermüdlicher Arbeiter, ein Mann, dem die Luft am Schaffen 
der Freude am Schöpfen gleichkam, der ſeine Lebensaufgabe 
nicht darin ſah, ſich eine Machtpoſition zu erkämpfen oder 
Reichtümer zu erwerben, fondern dem die höchſte . 
gung ſeine Arbeit am Werk brachte. 

Dreißig Jahre ſind es her, ſeitdem Miller zum erſten 
Mal mit dem Gedanken der Schaffung eines Deutſchen 
Muſeums in die Öffentlichkeit trat. Gewaltige Widerſtände 
mußten überwunden werden. Sein ganzes Leben hat Miller 
in den Dienſt ſeiner Idee geſtellt und vor allem nach dem 
Kriege die Fortſetzung des Baues des Deutſchen Muſeums 
durchgeſetzt, als alles zuſammenzubrechen drohte. Man weiß 
nicht, was man heute mehr bewundern ſoll, die Zähigkeit 
Oskar v. Millers, mit der er fein Werk doch noch durch⸗ 
führte, oder die ungeheure Arbeitsintenſität, mit der er das 
Deutſche Muſeum, von dem Plan zur Errichtung dieſes Mu⸗ 
ſeums bis zu ſeiner Fertigſtellung, ſchuf. Das Deutſche 
Muſeum iſt in jeder Beziehung das Werk ſeines Schöpfers, 
der dieſer einzigartigen Einrichtung den Stempel ſeiner 
Perſönlichkeit aufgedrückt hat. 

1906 erfolgte die Grundſteinlegung zu dem gewaltigen 
Bau, der zu den größten Zierden Münchens gehört. Da⸗ 
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mals war Oskar v. Miller 51 Jahre alt, ein Mann in der 
Vollreife der Kraft. 30 Jahre hat er einem Werk gedient, 
30 Jahre lang hat er ſich in dieſem Dienſte aufgeopfert. 
Und es iſt bezeichnend für die Selbſtloſigkeit ſeines Schaf⸗ 
fens, daß Oskar v. Miller jetzt erklären muß, daß er auch 
einmal für ſich ſelbſt ſorgen müſſe. 

Der Schöpfer des Deutſchen Muſeums bildet eine eigen⸗ 
artige Syntheſe zwiſchen Ingenieur, Wirtſchaftsführer und 
Wiſſenſchaftler. Für jede dieſer drei Berufsarten fehlt ihm 
die Beſchränkung auf das betreffende Gebiet; aber das be⸗ 
deutet nichts Negatives, nichts Herabſetzendes. Oskar 
v. Millers Geiſt war ſtets auf das Zuſammenfaſſende, das 
alles Umfaſſende gerichtet. Er war zugleich Theoretiker 
und Praktiker. Brachte es ſeine Stellung mit ſich, daß er 
auf ein Gebiet feſtgelegt zu werden drohte, ſo kehrte er ihm 
lieber den Rücken, als daß er ſich völlig einfangen ließ. So 
war Oskar v. Miller z. B. jahrelang einer der führenden 
Direktoren der AE, aber er gab dieſe Stellung auf, um 
ſich anderen Zielen widmen zu können. 

Die großen Verdienſte Oskar v. Millers, abgeſehen von 
der Schaffung des Deutſchen Muſeums, beruhen auf ſeiner 
Pionierarbeit, die er für die Elektrowirtſchaft in Deutſch⸗ 
land geleiſtet hat. Auf dieſem Gebiete iſt er bahnbrechend 
hervorgetreten. Er organiſierte die erſte elektrotechniſche 
Ausſtellung und hat auf der Elektrizitäts⸗Ausſtellung in 
Frankfurt a. M. zum erſten Mal die Übertragung elektri⸗ 
ſcher Energie über Strecken von vielen Hunderten von Kilo⸗ 
metern durchgeführt. Damit hat er den Beweis dafür er⸗ 
bracht, daß die Waſſerkräfte in einer Weiſe ausgenutzt wer⸗ 
den können, wie man es nie für möglich gehalten hatte. 
Oskar v. Millers größtes Werk iſt der Bau des Walchenſee⸗ 
werks. Von ihm ſtammt der Plan zu dem großen Bayern⸗ 
werk. 

Das, was Oskar v. Miller geſchaffen hat, diente anderen 
Nationen zum Vorbild. Der jetzt aus dem Vorſtand des 
Deutſchen Muſeums ausgeſchiedene große deutſche Gelehrte 
wurde in der ganzen Welt gefeiert. Es iſt ſehr ſchmerzlich, 
daß Oskar v. 
Zeit gezwungen iſt, ſeinen Platz aufzugeben. 


Miller gerade beim Anbruch einer neuen * 


die Juden im 20. Jahrhundert. 


Roman Dmowſfki wirbt um Verſtändnis 
für die nationalſozialiſtiſche Aktion. 


Roman Dmowſfki beginnt in der „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“ und im „Kurjer Pozuanſki“ eine neue 
Artikel⸗Serie, und zwar diesmal über „die Juden 
im 20. Jahrhundert“. In ſeinem erſten Ar⸗ 
tikel beſchäftigt ſich der Verfaſſer mit dem Zuſam⸗ 
menhang der heutigen Weltkriſe mit der Lage 
der Juden. Wir möchten aus dem Artikel fol⸗ 
gende bezeichnende Stellen hervorheben: \ 


„Wenn das, was ſich heute in Deutſchland ereignet, auch 
nur eine örtliche Erſcheinung wäre, die nichts gemein hätte 
mit dem, was man in anderen Ländern denkt und tut, ſo 
könnte man trotzdem nicht leugnen, daß dies das ſtärkſte po⸗ 
litiſche Ereignis der gegenwärtigen Zeit iſt. Zunächſt: ein 
Land von 60 Millionen Einwohnern, das in der Mitte 
Europas liegt, iſt nicht ein beliebiger Ort. Sodann: dieſes 
Land war bisher der Schwerpunkt des ganzen Judentums, 
der die Maſſe des Judentums im Oſten mit den an Zahl 

zwar geringeren, aber mächtigeren jüdiſchen Elementen im 
Weſten verband. Wenn in der letzten Zeit die amerikani⸗ 
ſchen Juden an Zahl und Einfluß gewannen, ſo blieben ſie 
doch im engen Zuſammenhang mit den deutſchen Juden und 
richteten ſich in ihrer Politik nach ihnen. In Deutſchland 
arbeitete der jüdiſche Geiſt am energiſchſten. Dort entſtan⸗ 
den hauptſächlich die jüdiſchen Ideen und Pläne, dort war 
ihre Leitung. Über die Bedeutung dieſer Erſcheinung ent⸗ 
ſcheidet die auf keinem anderen Gebiet des heutigen Lebens 
unſerer Ziviliſation bisher bekannte Kraft und Konſequenz, 
Mit der das deutſche Volk die Reinigung feines Landes von 
dem Judentum und von allem, was damit zuſammenhängt 

und dem Judentum dient, durchgeführt hat. Auch wenn die 
Quellen, aus denen dieſe Aktion entſprungen iſt, anderen 
Nationen fremd wären, — und das iſt doch nicht der Fall, 
beſonders wenn von Mitteleuropa im allgemeinen die Rede 
iſt, — jo hat fie doch eine epochale Bedeutung im Leben unſe⸗ 
rer geſamten Ziviliſation. j 


Es iſt zweifellos, daß ſich in der Geſchichte der 
Inden das Blatt gewendet hat: Der Verfall des 
Judentums hat begonnen. 


Er begann nicht deshalb, weil Hitler in Deutſchland zur 

* Macht gelangte, ſein Sieg iſt nicht die Urſache davon, ſon⸗ 

dern die Folge. Der Verfall der jüdiſchen Macht in der 
Welt hat in der Nachkriegszeit bereits ſolche Fortſchrite 
gemacht, daß er in Mitteleuropa eine judenfeindliche Regie⸗ 
rung zur Folge hatte, welche die ganze Oppoſition wegfegte 
und ohne Zaudern daran ging, auf geradem Wege das Ju⸗ 
dentum im Lande auszurotten. 


Bereits im vergangenen Jahrhundert ſahen 
wir, wie die Deutſchen auf manchem politiſchen 
und wirtſchaftlichem Gebiet die erſten waren, die 
aus der Anderung der Verhältniſſe, oder aus 
nenen Anſchauungen und techniſchen Fortſchrit⸗ 
ten Nutzen zogen. Unter allen europäiſchen Na⸗ 
tionen zeigten ſie die größte Fertigkeit, ſich von 
der Routine des Geſtern freizumachen. 


Die jetzigen Regierungen in Deutſchland ſind ein neuer Be⸗ 
weis für dieſe Gewandtheit und dieſe Kühnheit, neue Ver⸗ 
hältniſſe zu ihren Gunſten auszunutzen. Die Art, wie der 
Berxfall der jüdiſchen Macht im Programm Hitlers verwer⸗ 
et wird, iſt eine deutſche Tat, die Urſachen für den 
Verfall liegen aber nicht ſpeziell in Deutſchland, ſondern in 
em allgemeinen Weltwandel, deſſen Zeugen wir heute ſind. 


Wenn die Menſchen im allgemeinen dafür blind ſind, ſo 
Itegt das daran, daß ſie die Augen vor dem allgemeinen Um⸗ 
Kurz verſchließen, und daran, daß wir in Zeiten leben, wo 
il das Denken aus der Mode gekommen iſt. Die gegenwärtig 
ö k zu Ende gehende Epoche hat uns gelehrt, mit Imitationen 
#17 zu leben, mit denen man ſich bequemer verſehen kann als 
I Mit den echten nicht verfälſchten Dingen. An der Erzeu⸗ 
dung jeder Art von „Erſatz“ arbeitet heute eine ungeheuer 
große Induſtrie. Dieſe Nachäfferei zeigt ſich in der Malerei, 
m den Arbeitsräumen der Dichter und ſelbſt in den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeitsſtätten. 


Es beſtehen auch ganze Fabriken, welche po⸗ 

litiſche, ſoziale und wirtſchaftliche Gedanken 

fälſchen. Die größte davon hat man nach dem 
Kriege in Genf errichtet. 


Die Wenſchen gebrauchen dieſe Imitationen; denn dadurch 
wird es ihnen möglich gemacht, ihr Gehirn zu ſcho⸗ 

nen, das fie nicht überanſtrengen möchten und auch anzu⸗ 
trengen nicht fähig ſind. Der Verfall des Judentums und 

der Ruin aller ſeiner Pläne geht heute mit blitzartiger Ge⸗ 
chwindigkeit weiter, und wenn das Judentum auch noch 
zahlreiche zweitrangige Erfolge erzielt, ſo beſchleunigt das 
ehr * allgemeine Kataſtrophe und verſchärft deren 
harakter. 


Die Geſchichte des Judentums iſt reich an Un⸗ 
glücksfällen, was ihm denn auch den Namen des 
unglücklichſten Volkes eingetragen hat. Ans die⸗ 
ſen Unglücksfällen haben ſich die Juden immer 
wieder emporgehoben und ſich dann für die er⸗ 
littenen Verluſte mit reichlichen Zinſen ent⸗ 
ſchädigt. Heute fühlen ſie, daß die Zeit eines 
großen Unglücks gekommen iſt 


* 


1 Sie denken darüber nach. wie lange ſie wohl dauern, und 
I denn die Zeit der Revanche kommen werde. Es ſcheint in 
I len, daß fie ſich hierbei irren. Die Analyſe der Quellen 
Bi heute beginnenden Kataſtrophe weiſt vielmehr darauf 
Im, daß wir es diesmal mit etwas viel Bedeutenderem zu 
1 Nan haben, als es die früheren Unglücksfälle waren. 
ach der ausgezeichnetſten Karriere, die die Juden jemals 

„ i ihrer Geſchichte gemacht haben, gelangt ihre Geſchichte 
letzt in die Zeit der endgültigen Liquidation der jüdiſchen 
Einflüſſe und des Judentums überhaupt als eines ge⸗ 
cichtlichen Faktors. Die Frage iſt, wie es ſcheint, nur die, 
ie lange dieſer Zeitabſchnitt dauern wird. Zum Unglück 
fr die Juden kommen in den heutigen Zeiten, in denen die 
eitenden und regierenden Kreiſe verzweifelte Anſtrengun⸗ 
en machen, um den Verlauf der Ereigniſſe zu hemmen, 
die Ereigniſſe erſtklaſſiger geſchichtlicher Bedeutung eines 
1 120 dem andern mit unerhörter Geſchwindig⸗ 
{ aka Die jüdiſche Frage tritt heute ſelbſt an dieienigen 
eran, die ſie niemals ſehen wollten. Dieſe Frage kann die 
wichtigſte von allen werden, die die geſchichtliche Kriſe der 
N elt unſerer Ziviliſation zu löſen beſtimmt iſt. Indeſſen 
t dieſe Welt dazu nicht gehörig vorbereitet. Vor allem 
derrſcht auf keinem Gebiete eine ſolche direkt erſchreckende 


4 


che Unfähigkeit zum ruhigen und logiſchen 


* 
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werden ſehr 


noranz, eine ſolche Oberflächlichkeit des Urteils und eine 
Raiſonnement. 


Die Judenfrage iſt niemals zwiſchen Juden und Nicht⸗ 
juden ernſthaft erörtert worden. Bei dem Verſuch, dieſe 
Frage anzuſchneiden, ſchweigen die Juden entweder, oder 
ſie beginnen ein ſolches Geſchrei, daß dabei keine ruhige 
Stimme, kein verſtändiger Laut zum Ohre des Hörers ge⸗ 
langen kann. Das iſt auch der Grund dafür, daß ſelbſt 
Leute, die ſich für die Frage intereſſieren, ſie ſo wenig 
kennen und verſtehen. Angeſichts deſſen, was heute ge⸗ 
ſchieht und angeſichts der klarer werdenden Bedeutung dieſer 
Frage können wir nicht zulaſſen, daß das Dunkel, das ſie 
umgibt, weiter dauert. Man muß erkennen, daß unter den 
heutigen Verhältniſſen die Ignorierung dieſer Frage oder 
die Ignoranz in derſelben bei Leuten unzuläſſig iſt, die für 
ſich in Anſpruch nehmen, in politiſchen Fragen zu ent⸗ 
ſcheiden und anderen Verhaltungsmaßregeln zu geben. Es 
iſt eine breite Erörterung dieſer Frage erforderlich, damit 
das Dunkel daxum ſich lichtet. Dazu find ſowohl diejenigen 
verpflichtet, die mit den Juden kämpfen, als auch die Juden 
und diejenigen Nicht⸗Juden, die mit den Juden in einer 
Front ſtehen. Diejenigen, die dieſer Frage aus dem 
Wege gehen wollen, ſei es durch Schweigen oder durch 
Geſchrei, haben angeſichts der Wendung, welche die Juden⸗ 
frage in der Welt nimmt, alle Ausſicht, die Koſten einer 
ſolchen Taktik zu bezahlen. 


„Laſſet den Tag ſinken!“ 


„Let the day periſh“ („Laſſet den Tag ſinken“) nennt ſich 
ein von Saul Padower in engliſcher Sprache 
verfaßtes Buch, deſſen Beſprechung unter dem Titel „Die 
Juden in Polen“ die Londoner „Sunday Times“ bringt. 

Der Warſchauer „Swiat“ befaßt ſich mit dem Werk und 
äußert ſich darüber — wir folgen einer Beſprechung der 
Lodzer „Freien Preſſe“ — wie folgt: 

„Nach dem Vorwort des Herausgebers iſt dieſes Buch 
das Ergebnis perſönlicher Beobachtungen des 
Verfaſſers. Man ſieht daraus, daß dieſer das Produkt ſeiner 
Phantaſie von der Wirklichkeit nicht zu unterſcheiden ver⸗ 
ſteht. Aber ſolche im Ausland ausgeſäte „Phantaſien“ 
ſchaden Polen und werden den polniſchen Juden 
beſtimmt auch nicht nützen; es iſt zu hoffen, daß ſie ſich in 
dieſem Augenblick vielmehr zu einer entſprechenden Abfuhr 
für den Pamphletiſten und ihren unberufenen Verteidiger 
aufraffen werden. 


| 


Nach der Behauptung des Herrn Padower „ſetzte in 
Polen, d. h. eigentlich in dem früheren öſterreichiſchen Teil⸗ 
gebiet nach ſeiner Eroberung durch die Ruſſen eine Ara 
der Pogrome ein, die nach der Verdrängung der Ruſſen un⸗ 
geheure Ausmaße annahmen. Alle ſozialen Schichten ver⸗ 
einigten ſich zu dem einen gemeinſamen Ziel: der vollkom⸗ 
menen Verdrängung der Juden. Jede Stadt in Polen iſt 
eine Inſel, auf der die entfeſſelten Leidenſchaften der Maſſe 
wüten. Die Juden können nicht reiſen: ſie werden mit 
Füßen getreten, geſchlagen, verwundet, getötet, beraubt, man 
reißt ihnen die Bärte aus“. — In dieſem Ton geht das 
ganze Buch weiter, es iſt eine einzige tragiſche Jeremiade 
auf das Unglück des mißhandelten Volkes, „deſſen Mütter 
in den Kindern ſelbſt den Gedanken an Rache unterdrücken, 
da dieſe nur Chriſten entſpricht.“ Zum Schluß flieht der 
Held dieſer Erzählung über Deutſchland nach Amerika. 


Nachdem er die Grenze überſchritten und die traurigen, 
grauen, bedauernswerten polniſchen Dörfer hinter ſich ge⸗ 
laſſen hat, befindet er ſich im Lande der Glückſeligkeit und 
Gottesfurcht, in Deutſchland, wo ſelbſt die Sonne anders 
leuchtet.“ 5 
: Die Warſchauer Zeitſchrift ſchließt ihre Betrachtung wie 
olgt: 

„Das Erſcheinen eines ſolchen Buches im gegenwärtigen 
Augenblick kennzeichnet die Orientierung und Wahrheits⸗ 
liebe des Verfaſſers in genügender Weiſe. Aber es iſt un⸗ 
erhört, daß es in England Verleger für ſolche Faſeleien gibt 
und, daß ein Blatt wie die „Sunday Times“ dieſen Unſinn 
in einem langen, mit dem einzigen Kommentar verſehenen 
Artikel beſpricht: „Weniger Urſachen zur Fröhlichkeit hätte, 
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der Verfaſſer im heutigen Deutſchland gefunden“. 
Vorſchlag für gute Propaganda. 


Der Warſchauer „Swiat“ befaßt ſich mit der von einer 
gewiſſen Seite angeregten Schaffung eines polniſchen Pro⸗ 
pagandaminiſteriums nach dem Vorbild des deutſchen und 
ſchreibt: „Die Trockenlegung Poleſiens, der Ban eines 
Warthe —Weichſel⸗Kanals, die Verbeſſerung des Straßen⸗ 
bahnverkehrs in der Hauptſtadt und ſogar die Pflaſterung 
der Kraſinſkiſtraße in Zoliborz werden eine beſſere Propa⸗ 
ganda ſein als hundert Artikel, tauſend Rundfunkreden und 
eine Million Poſtkarten mit den Bildern der Miniſter es 
ſein könnten.“ 


Angriff der Japaner auf Peking. 


Neuer Siegeszug des japaniſchen Heeres. 


London, 10. Mai. (PAT) Meldungen aus Charbin zu⸗ 
folge ſind ſtarke japaniſche militäriſche Straf⸗ 
Expeditionen in der Richtung nach Tunging unter⸗ 
wegs. Die Expedition ſoll die chineſiſchen Freiſchärler in 
der Nähe der Grenze zerſtreuen. Die japaniſche Gar⸗ 
niſon in Huan geriet in einen Kampf mit größeren chine⸗ 
ſiſchen Truppenformationen. Nach vierſtündiger Schlacht 
mußten ſich die Chineſen unter großen Verluſten zu⸗ 
rückziehen. Sie haben angeblich 150 Tote und mehrere 
Hundert Verwundete auf dem Gefechtsfelde zurückgelaſſen. 
Die nördlich von Charbin zuſammengezogenen chineſiſchen 
Freiſchärler ſind zerſtreut worden. 

Wie aus Nanking berichtet wird, haben die Ja⸗ 
paner längs der Chineſiſchen Mauer und an der mongo⸗ 
liſchen Grenze eine große Angriffsſchlacht ein⸗ 
geleitet. 

Wie aus London berichtet wird, hat der chineſiſche 
Botſchafter in Moskau gegen den Vorſchlag, die Oſt⸗ 
chineſiſche Bahn durch Sowjetrußland an Japan 
zu verkaufen, einen energiſchen Proteſt eingelegt. Die 
Regierung in Nangking hat eine Denkſchrift eingereicht, 
in der ſie hervorhebt, daß alle derartigen Verträge eine Ver⸗ 
letzung des Chineſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Ver⸗ 
trages vom Jahre 1924 wären und als ungültig an⸗ 
geſehen werden müſſen. Die Chineſiſche Regierung fügt fer⸗ 
ner hinzu, daß alle Fragen, die im Zuſammenhang mit der 
Oſtchineſiſchen Bahn ſtehen, nur in gemeinſamer liberein- 
ſtimmung der Chineſiſchen und Sowfjetruſſiſchen Regierung 
geregel werden können und den Beſtimmungen unterliegen 
müſſen, die die beiden intereſſierten Regierungen verpflich⸗ 


ten. 
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Nach einer Atempauſe, die nicht von langer Dauer war, 
gingen die Japaner erneut zu einem Angriff über, der ſie in 
den Beſitz der wichtigſten Orte Nordchinas bringen wird. 
Die alte chineſiſche Kaiſerſtadt Peking dürfte ebenſo wie 
das Handelszentrum des chineſiſchen Nordens ſchon in die⸗ 
ſen Tagen von den Japanern erobert werden. 

Nach den Erfahrungen der letzten Zeit iſt mit einem 
ernſtlichen Widerſtand der Chineſen nicht zu rechnen. Die 
japaniſchen Truppen hatten zu jedem Augenblick ſeit dem 
Beginn des Vormarſches ſüdlich der Mandſchurei jede 
Handlungsfreiheit bewahrt. Sie konnten ihre Dispoſitionen 
treffen, ohne Gefahr zu laufen, darin von den Chineſen ge⸗ 
ſtört zu werden. Die Eroberung von Jehol ging ohne ernſte 
Kämpfe vor ſich. Auch die überwindung der Großen Mauer 
war mit keinen beſonderen Mühen verbunden. Der Weg 
auf Peking ſtand ſchon vor Wochen frei, und wenn es nicht 
ſchon früher zur Einnahme der ehemaligen chineſiſchen 
Kaiſerſtadt gekommen war, ſo nur aus Erwägungen all⸗ 
gemein politiſcher Art. Die Japaner wollten die Ent⸗ 
wicklung in Oſtſibirien abwarten. Jetzt hat ſich die Lage 
dort inſoweit geklärt, als feititeht, daß Rußland keine Nei⸗ 
gung verſpürt, wegen der oſtchineſiſchen Bahn einen Krieg zu 
führen, vielmehr iſt Rußland bereit, die Bahn, deren Ver⸗ 
waltung und Beſitz mit großen Unannehmlichkeiten verbun⸗ 
den iſt, an den mandſchuriſchen Staat, alſo letzten Endes an 
die Japaner, zu verkaufen. Wegen des Preiſes wird Ruß⸗ 
land wohl auch noch mit ſich reden laſſen. 7 

Damit wäre fürs erſte eine Sicherung der japaniſchen 
Poſitionen an der ruſſiſchen Grenze erreicht. Daß Japan 
nach wie vor beabſichtigt, die ruſſiſche Pacifie⸗Küſte von 
Wladiwoſtok bis Kamſchatka zu erobern, unterliegt keinem 
Zweifel. Es iſt durchaus möglich, daß dieſer Eroberungs⸗ 
zug Schon bald beginnen wird. Die Vorbereitungen dazu 
intenfiv betrieben. Das „Zwiſchenſpiel“ um 
Peking und Tientſin wird für die Japaner mit keinen allzu⸗ 
großen Anſtrengungen verbunden ſein und bedeutet keines⸗ 
wegs eine Zerſplitterung der japaniſchen Kräfte. Immerhin 
iſt dieſe Operation ein Zeichen dafür, daß Japan von Ruß⸗ 
land nichts zu befürchten hat und auch im Norden ſeine 
Dispoſitionen nach Belieben treffen kann. 

Peking hat ſchon ſeit Jahren ſeine beherrſchende Stel⸗ 
lung im Reiche der Mitte verloren. Der Bürgerkrieg hat 


ihm einen Schlag verſetzt, von dem es ſich nicht mehr er⸗ 
holen konnte. Nach dem Sieg Tſchiang⸗Kai Scheks über 
Nordchina vor fünf Jahren wurde der Sitz der Regierung 
nach Nanking verlegt, das ſomit zum Mittelpunkt des ſtaat⸗ 
lichen Lebens Chinas geworden iſt. Nanking, das im Mit⸗ 
telalter Chinas Hauptſtadt und die größte Stadt der Welt 
war, wurde 1864 völlig zerſtört und führte bis vor kurzem 
wirtſchaftlich und politiſch ein verhältnismäßig kümmer⸗ 
liches Leben. Dagegen blieb Nanking ſtets das Zentrum 
chineſiſcher Wiſſenſchaft und Kunſt. Der Krieg zwiſchen der 
revolutionären Kuomintang⸗Partei und dem nordiſchen 
Diktator Tſchang⸗Tſo⸗Lin hat dem am Yangtſee liegenden 
Nanking die Oberhand über Peking geſichert. Und als 
Tſchang⸗Tſo⸗Lin beſiegt und Peking erobert wurde, hat die 
Zentralregierung beſchloſſen, Nanking offiziell zur Haupt⸗ 
ſtadt zu erklären. Peking erhielt daraufhin ſeinen alten 
Namen Peking zurück und mußte ſich mit der Rolle eines 
Verwaltungszentrums für das nördliche Innenchina be⸗ 
gnügen. 

Nach der Eroberung der Mandſchurei durch die Japaner 
im September 1931 ſtand Peking wieder im Zeichen eines 
Auſſchwungs. Der chineſiſche Generalgouverneur- der drei 
mandſchuriſchen Provinzen, Tſchang⸗Tſo⸗Lins Sohn Tſchang⸗ 
Hfite-Liang, zog ſich mit ſeinem Heer nach Peking zurück 
und ſchlug dort ſein Hauptquartier auf. Man hat annehmen 
können, daß er von Nordchina aus den Verſuch der Rück⸗ 
eroberung der Mandſchurei machen wird. Er verließ ſich 
aber faſt ausſchließlich auf die chineſiſchen Freiſchärler, die 
nach mutigem und langem Kampf von den Japanern zu⸗ 
mindeſt vorübergehend ausgetilgt wurden. Tſchang⸗Hſüe⸗ 
Liang ſelbſt blieb paſſiv und vermochte nicht einmal, die an 
das Peking⸗Gebiet angrenzende, außerhalb der Großen 
Mauer liegende Provinz Jehol zu verteidigen. Damit war 
ſein Schickſal beſiegelt. 5 . 

Die Eroberung Pekings durch die Japaner wird von 
großer politiſcher Tragweite ſein, und es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß damit die japaniſchen Gelüſte befriedigt ſein 
werden. Vielmehr wird Japan ſeinen Eroberungsplan, der 
außerordentlich umfangreich iſt, mit unverminderter Tat⸗ 
kraft zu verwirklichen ſuchen. Die Einnahme von Peking 
wird nur eine neue Etappe auf dem im September 1931 be⸗ 
ſchrittenen Weg eröffnen. v 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonnabend, den 13. Mai. 


Königswuſterhauſen. 
06.35: Konzert. 11.90: Zum Muttertag. 12.05: Schu 
Hitler. 14.00: Schallplatten. 15.00: Kinderbaſtelſtunde. 
Herybert Menzel: Umſtrittene Erde. 16.00: Von Hamburg: Kon⸗ 
zert. 17.30: Muſikaliſche Scherze . 18.05: Muſik unſerer Zett. 
18.30: Klara Schloßmann⸗Lönnies: Opfer und Erbe. Gedanken 
um Muttertag. 18.50: Wetter. 19.00: Stunde der Nation. Von 
rankfurt: „Römerberg“. 20.00: Von Langenberg: Tanzmufik. 
21.15: Aus dem Bon⸗Zoologiſchen Garten: Funk⸗Kabarett: Die 
Brenneſſel. 22.00: Nachr., Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 
bis 24.00: Von München: Nachtmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 8 
06.35 — 08.15: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.90: Konzert. 
13.05: Schallplatten. 16.00: Konzert. 18.20: Aus der Stadtkirche 
Tilſit: Vom Brahmsfeſt der Stadt Tilſit. 19.00: Stunde der Na⸗ 
tion. Von Frankfurt: Römerberg. 20.10: Bunter Abend. Ein 
heiterer Funkflug. „Jagd nach Elly“. 22.20 — 00.90: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 11.30 ca.: Konzert. 13.05 u. 14.05: Schallplatten. 
16.15: Das Buch des Tages. 16.35: Unterhaltungskonzert. 17.55: 
Zeitdienſt. 18.20: Abendmuſik. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Frankfurt: Römerberg. 20.10: Von Mühlacker: Wenn wir uns 
wiederſehen. 22.25 — 24.00: Tanzmuſik. 7 


Leipzig. 
06.35: Konzert. 12.00: Schallplatten. 13.15: Schallplatten. 14.00: 
Schallplatten. 14.40: Kinderſtunde. 15.25: Stunde mit Büchern. 
16.30: Von Berlin: Blaskonzert. 18.00: Deutſch. 19.00: Stunde 
der Nation. Von Frankfurt: Römerberg. 20.10: Von Mühlacker: 
Wenn wir uns wiederſehen. 21.00: Kameradſchaftsabend des 
Thüringer Junglandbundes. 22.45: Nachrichten. Anſchl. bis 
24.00: Unterhaltungskonzert. a - e 
a 


Warſchau. 
16.00: S latten. 20.00: Leichte Muſik. 22,05: Chopin⸗Ko 
—— e . 


funk: Adolf 
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beſſert. 
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Wiltſchaftüche Rundschau. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die in der letzten Woche eingetretene Reaktion in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika war wie anzunehmen nur von kurzer 
Dauer. Sie wurde von einer neuen Steigerung abgelöſt, die ca. 
10 Prozent ausmachte. Man kann wohl auch annehmen, daß wei⸗ 
‚tere Zeiten größter Schwankungen noch folgen werden. Wenn die 
Weltwirtſchaftskonferenz in der nächſten Zeit ſoweit Klarheit ſchaf⸗ 
fen ſollte, daß die valutariſchen Veränderungen begrenzt werden, 
ſo kann es wohl nur noch zu normalen Schwankungen aus markt⸗ 
techniſchen und taktiſchen Gründen kommen, denn man darf nicht 
überfehen, daß der amerikaniſche Weizenmarkt ſich zum reinen Bin⸗ 
nenmarkt entwickelt, während Kanada weiterhin von der Aufnahme⸗ 
— des Weltmarktes abhängen wird. Das Geſchäft war im 

Laufe der Woche ziemlich lebhaft, weil Amerika vielfach in Erwar⸗ 
tung höherer Preiſe in Liverpool kaufte. Es handelt ſich in der 
Hauptſache wohl um Währungskäufe und ſollte nicht bald Klarheit, 
auch in den anderen Ländern über die Goldwährungen geſchaffen 
werden, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ſich die inflationiſtiſche 
Rückwirkung auch auf den Warenmärkten weiterhin ausdehnen 
wird. — In Deutſchland war das Getreidegeſchäft 5 der 
Mehlabſatz verhältnismäßig klein, das Angebot auch von feiten der 
Landwirte zurückhaltend. Zuſammengefaßt kann vom Weltmarkt 
geſagt werden, daß für die Zukunft 5 mit beſſeren als mit 
ſchlechteren Preiſen zu rechnen ſein wird. 

Soweit ſich jetzt der Saatenſtand in verſchiedenen Ländern 
überſehen läßt, konnten ſich die Winterſaaten in den Vereinigten 
Staaten etwas aufbeſſern, in Britiſch⸗Indien wird die Getreide⸗ 
produktion im Hinblick auf die Trockenheit nur als mittelmäßig be⸗ 
zeichnet, in Nordafrika dagegen ſehr günſtig, auch in England be⸗ 
friedigend. In Holland und in den Kolonien glaubt man, mit 
einer im allgemeinen guten Ernte rechnen zu können. In Auſtra⸗ 
lien hält das trockene Wetter weiter an, ſo daß die Beſtellungen 


ſtark gehemmt werden. In Frankreich hat es ſtark geregnet. fo daß 


ſich die Saaten verbeſſern konnten. 

Der in ländiſche Getreidemarkt hat ſich für Roggen 
weiterhin ſtark angeſpannt inſofern, als das Angebot keinesfalls 
nachgelaſſen hat. Die Mühlen waren in der Aufnahme nach wie 
vor ſtark zurückhaltend, ſo daß die ſtatlichen Getreidereſerven in 
den geſamten Getreidebörſen Polens mehrere Tauſend Tonnen 
aufnehmen mußten. Man hat immer geglaubt, daß Roggen ſchon 
durch die ſtarken Exporte im Herbſt vielfach aufgebraucht iſt, aber 
die großen Mengen, die in letzter Zeit herausgekommen ſind, haben 
gezeigt, daß Vorräte in dieſem Artikel noch vorhanden ſind. Es 
dürfte deshalb kaum vor der Ernte mit einer Beſſerung zu rechnen 
ſein. Es ſei denn, daß ſich die Saaten ſehr verſchlechtern, was bei 
dem jetzigen günſtigen Wetter kaum angenommen werden kann. — 
In Weizen war das Angebot immer noch zurückhaltend, jedoch konn⸗ 
ten ſich auch die Mühlen bei dem ſchleppenden Mehlabfatz nicht ent⸗ 
ſchließen, nennenswerte Mengen zu beſſeren Preiſen aufzunehmen. 
So kam es, daß auf beiden Seiten die Zurückhaltung andauerte. 
Die Geſtaltung der Weizenpreiſe wird wohl auch davon abhängen, 
wie ſich die Saaten im Laufe des Mai entwickeln und dann muß 
auch noch berückſichtigt werden, daß in Weizen tatſächlich nur kleine 
Vorräte vorhanden ſind. Bis zur neuen Ernte verbleiben immer 
noch einige Monate, ſo daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Weizen 
doch in nächſter Zeit anziehen kann. Die Nachfrage in Gerſte war 
zum Export ſehr klein, ein großer Teil wurde im Inlande zur 
Grützefabrikation verwandt. In dieſem Artikel dürften auch die 
Vorräte ziemlich aufgebraucht ſein, trotzdem wird mit einer Beſſe⸗ 
rung kaum zu rechnen ſein. Auch in Hafer verhält es ſich ähnlich, 
8 kleinen Angebot ſteht noch eine kleinere Nachfrage 
gegenüber 

Dem Kartoffelmarkt waren in Polen weiterhin enge Grenzen 

ezogen, die Preiſe für Speiſekartoffeln haben weiter nachgegeben. 

tele Landwirte haben die Kartoffeln eingeſäuert, um für die 
ſpätere Zeit ein gutes Futter zu haben. Ahnlich verlief das Ge⸗ 
ſchäft im Auslande. Auf den engliſchen Märkten hielt die ſchon 
ſeit langem feſtzuſtellende ruhige Stimmung weiter an. Die Un⸗ 
7 9 der reichlich angebotenen Vorräte blieb weiter ſehr 
ſchwierig. In Frankreich hat ſich die Abſatzmöglichkeit nicht ver⸗ 
In der Schweiz haben ſich auch größere Veränderungen 
auf dem Kartoffelmarkt nicht ergeben, da die Inlandsvorräte immer 
noch ſehr ſtark waren. 


Bank von Danzig unter neuer Leitung. 


Die Bank von Danzig erläßt folgende Mitteilung: 

Der Präſident der Bank von Danzig, Herr Dr. Konrad 
Meißner, der die Danziger Währungsbank aufgebaut und neun 
Jahre hindurch mit beſtem Erfolg geleitet hat, hat einen längeren 
Krankheitsurlaub angetreten. Mit Rückſicht auf ſein hohes Alter 
und feinen geſchwächten Geſundheitszuſtand wird Herr Dr. Meißner 
vertragsgemäß aus dem Amte ſcheiden. Zu ſeinem Nachfolger iſt 
das ordentliche Vorſtandsmitglied Herr Dr. Carl Schaefer be⸗ 
ſtellt, der bis zum Ablauf der Amtsdauer des Herrn Dr. Meißner 
die Geſchäfte des leitenden Vorſtandsmitgliedes vertretungsweiſe 
führen wird. 


Kein weiterer Ausbau 
der ſtaatlichen Holzinduſtrie in Polen. 


Schon ſeit einem Jahr bemüht ſich die Verwaltung der polni⸗ 
1888 Staatsforſten intenſiv um die Erlangung von Auslands⸗ 
krediten. Im Frühjahr v J. ſprach man in polniſchen Holzkreiſen 
ſehr viel über die Bemühungen der ſtaatlichen Forſtverwaltung 
um Erlangung eines größeren 1 am Londoner 
Markt, deſſen Rückzahlung in Ware, und zwar in Form von Erlen⸗ 
dickten, erfolgen ſollte, die von den Staatsforſten produziert werden. 

Dieſe Verhandlungen führten jedoch zu keinem poſitiven Er⸗ 
gebnis. Den weiteren Ausbau der ſtaatlichen Dickteninduſtrie 
konnte man noch mit Hilfe eigener Mittel betreiben. Im laufen⸗ 
den Jahr iſt das Problem der Beſchaffung von Barmitteln für die 
Verwaltung der polniſchen Staatsforſten aber überaus dringlich 
geworden. Es handelt ſich jetzt nicht mehr bloß um die Dickten⸗ 
produktion, weilmehr geht es in erſter Linie um eine weitere Ex⸗ 
panſion der ſtaatlichen Sägewerksinduſtrie. 

Hier haben ſich jedoch die Erwartungen der Verwaltung der 
polniſchen Staatsforſten nicht erfüllt. Den ungewöhnlich hohen 
Kreditforderungen der Generaldirektion der Staatsforſten haben 
ſich die geſetzgebenden Körperſchaften Polens verſagt und ſich auch 
nicht von der Notwendigkeit des Ausbaues einer ſtaatlichen Holz⸗ 
induſtrie überzeugen laſſen. Sie beſchnitten, wie es in der Zeit⸗ 
ſchrift „Drzewo“ heißt, den Haushaltsvoranſchlag der ſtaatlichen 
Forſtverwaltung um 3,7 Mill. Zloty. Von dieſer Summe entfällt 
der größere Teil auf die Poſition „Induſtrieeinrichtungen und 
Transporte“. Für dieſe Zwecke fehlt es der polniſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung nunmehr an den nötigen Barmitteln. EW D. 


Sſterreich ſperrt feine Grenzen gegen polniſche Schweineeinfuhr. 
Das öſterreichiſche Landwirtſchafts⸗Miniſterium hat eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, wodurch die Schweineeinfuhr aus Polen, Jugo⸗ 
flawien und Rumänien für die Zeit von vier Wochen unterſagt iſt. 
Die Verordnung tritt am 16. Mai in Kraft. Die Sſterreichiſche 
Regierung begründet dieſe Verordnung damit, daß der öſter⸗ 
reichiſche Markt in letzter Zeit ein viel zu ſtarkes Angebot auf⸗ 
weiſe. Die nicht ausgenutzten Kontingente ſollen in fpäterer Zeit 
Berückſichtigung finden. 

Das Ergebnis des letzten Wollmarktes in Poſen. In der Zeit 
der diesjährigen Poſener Meſſe fand am 2. Mai in Poſen ein 
Wollmarkt ſtatt. Es waren 62 Partien Wolle im Geſamtgewicht 
von 34 658,5 Kg. angeboten. Das größte Angebot, nämlich mit 
15 322,5 Kg., lag aus der Wojewodſchaft Poſen vor, Pommerellen 
war mit einem Angebot von 881,5 Kg. vertreten. Es wurden fait 
die geſamten Wollmengen zum Verkauf gebracht. Die Preiſe be⸗ 
wegten ſich zwiſchen 2,25 und 3,50 Zloty. 0 

all des polniſchen Spinnereikartells. Wie die 7915 
Preſſe“ in Lodz meldet, haben 11 Firmen, und zwar: Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Wola, N. Eitingon u. * „Franz Ramiſch, Eduard az 
Erben, S. Danziger u. Co., Freudenberg, Gampe u. Albrecht, 
Wierzbowianka (Pächter David b Lſkowkt, Schlöſſerſche Manufaktur 
(M. Fogel), W. Stolarow u. Co., ſowie Gebrüder Zafbert, mit 
Wirkung vom 1. Mai d. J. ihren Austritt aus der Vereinigung 
der Baumwollgarnproduzenten erklärt. 


Firmennachrichten. 


Graudenz. Zwangsverſteigerung des Grundſtücks in 
Kl. Kunterſtein (M. Kunterſztyn), eingetragen im Grundbuche von 
Kl. ee Band 6, Kartenblatt 87 (Fläche 0,18,38 Hektar), 

Franci „ am 19. Juli 1988, 10 Uhr, im 


Umſätze der Börſen in 


Dr. Or. Die Jahresberichte, die von den Börſen ſeit der Valuta⸗ 
ftabilifierung regelmäßig der Öffentlichkeit unterbreitet werden, 
geben nicht nur ein getreues Bild der Entwicklung der Börſen 
ſelbſt, ſondern ſtellen zugleich ein Spiegelbild der derzeitigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung Polens dar. Als ein wiege Glied der 
europäiſchen Wirtſchaft macht Polen in den letzten 2 Jahren — 
Depreſſionszuſtand der europäifhen Wirtſchaftslage durch. 
ſtark ſinkende Konjunktur findet ihren Ausdruck in der rüdlünfigen 
Tendenz der Umſätze der Börſen. 


Allerdings iſt in Europa die Bewegung der Börſenumſätze nach 
dem Kriege, und insbeſondere nach der Inflation nicht mehr in dem 
Maße, wie in der Vorkriegszeit ein Gradmeſſer für den Ab⸗ oder 
Aufſtieg der Wirtſchaft. Es hängt dies einerſeits mit der Entwick⸗ 
lung der Finanzierungsmethoden der meiſten europäiſchen Aktien⸗ 
geſellſchaften und andererſeits mit der fortſchreitenden Konzentra⸗ 
tionsbewegung nach dem Kriege zuſammen. Die Kapitalbeſchaffung 
der meiſten Aktiengeſellſchaften war während der Inflation eine 
ſog. „Selbſtfinanzierung“. Sie wurde nach der Währungsſtabilſie⸗ 
rung weiter beibehalten. Die Selbſtfinanzierung, d. h. die Gewinn⸗ 
zurückhaltung und die Bildung übermäßiger ſtiller Reſerven im Zu⸗ 
ſommenhang mit einer Bilanzverſchleierung aus ſteuer⸗ und lohn⸗ 
politiſchen Gründen gefährdete die Überſichtlichkeit der finanziellen 
Lage der Wirtſchaft. Unter dem Deckmantel der Selbſtfinanzierung 
konnten unrentable Betriebe ihre Defizitwirtſchaft leichter geheim 
halten. Hierdurch ſchwand das Vertrauen des breiten Publikums 
zum Aktienmarkt. Die Aktiengeſellſchaften wurden daher in immer 
größerem Umfange auf die Kapitalzufuhr des Auslandes angewte⸗ 
fen ‚und trugen zur überfremdung der eigenen Wirtſchaft bei. Das 
Geldbeſchaffungsſyſtem unter Umgehung der 
Börſe hatte ein rapides Schwinden der Aktien⸗ 
umſätze zur Folge. 

Die ſeit Krieg und Inflation ſtark einſetzende Konzentrations⸗ 
bewegung bewirkte, daß die meiſten Kartelle und Truſts ihre 
Kapitalbeſchaffung unmittelbar mit den hauptſächlichen Anteil⸗ 
beſitzern betrieben, ohne die Hilfe der Börſe in Anſpruch zu nehmen. 

In Polen liegen die Verhältniſſe inſofern noch beſonders, als 
hier ſowohl die Zuſammenſchlußbewegung in der Induſtrie als 
ouch die Selbſtfinanzierung bisher bei weitem nicht den gleichen 
Grad an Intenſität und Umfang erreicht haben, wie in dem übrt⸗ 
gen Europa. Aus einer Verminderung der Börſenumſätze ſind da⸗ 
her hier beſtimmte Rückſchlüſſe auf kriſenhafte Erſcheinungen in der 
Wirtſchaft um ſo ſicherer geſtattet. 

Von den 6 in Polen vorhandenen Börſen iſt die wichtigſte 
die Warſchauer Börſe. Über die einzelnen Arten der Umſätze auf 
der Warſchauer und auf den Provinzböſen in den letzten 2 Jahren 
1 525 nachſtehende tabellariſche Überficht Aufſchluß (in Millionen 

koty 


1931 1932 
Valutaumſätze: 
Warſchauer Börſe 891,4 587,4 
Provinzbörſen 5,1 2,8 
Umſätze in Aktien: 
Warſchauer Börſe 15,1 8,7 
Provinzbörſen 1,7 11 
Umſätze in feſt verzinslichen Papieren: 
Warſchauer Börſe 79,2 76,3 
Provinzbörſen 13,6 8A 
Umſätze insgeſamt: 
Warſchauer Börſe 985,8 672,5 
Provinzbörſen 20,4 12,2 
darunter > 
Poſen 13,2 7,2 
Lodz 5,2 3,5 
Krakau 0,7 0,6 
Lemberg 10 0,3 
Wilna 0,3 0,6 


Aus den hier angeführten Ziffern geht die ſtarke Schrumpfung 
der Umſätze und zwar in erſter Linie der Valutaum ſätze her⸗ 
vor. An den Börſen in Polen werden vorzugsweiſe zwei Arten 
von Geſchäften getätigt: Valutageſchäfte, und Geſchäfte 
in Wertpapieren; 80 Prozent der Geſamttransaktion der 
Warſchauer Börſe vollziehen ſich auf dem Valutamarkt. Für die 
Provinzbörſen kommt in erſter Linie der Aktienmarkt in Frage. 
Dieſer Zuſtand dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß bis Mitte 
1928 der ke re se ET Ba ai ER Ta ET EIER der Valutahandel unterſagt war. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 11. Mai auf 5 9244 
Ztotn feſtgeſetzt. 

f 7555 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, 
atz 7 

Kind Ziotn am 10. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57,23—57,37, 
bar 57,24— 57.35. Berlin: Ueberweiſung 47,05—47,45, Wien: 
Ueberweiſung 78.85. Prag: Ueberweiſung 383, 50, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58.05, London: Ueberweſſung 30,12. 

Marſchauer Förie vom 10. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf. 


der Lombard⸗ 


Belgien 124,35, 124,66 — 124.04. Belgrad —, Budapeſt —, 
Bufareſt — Danzig —. Helſinafors —, N re ‚ Holland 359,00, 
359,90 — 358.10, Japan, —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 


London ), 30,30 — 30.00, Newyork 7,60, 7. 64 — 7,56, Oslo —, 
Paris 35,11. 35, 20 — 35,02, Prag 26.52, 26,58 — 26,48, Riga —. 
Sofia —, Stockholm —, Schweiz 172,25, 172,68 — 171.82, Tallin —. 
Wien —, „Kalten 47,10, 47,33 — 46 „87. 

) London Umſätze 30,1430, 15. 

Freihandelskurs der Reichsmark 209.50. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah In Neichsmart In Reichsmark 
vieh. Mart 10. Mai 9. Mai 
ade lung in deutſcher Mart Geld Brief | Geld Briel 
3° 3.596 3.604 3,636 | 3,644 
29 N eh . . 14.188 | 14.235 | 14.195 | 14.235 
2.5 100 Holland.... 169.23 | 169.57 | 168.78 | 169.12 
975711 Argentinien .. 0.853 0,857 0, a. 
4% 100 Norwegen . 72.33 72.47 33 724 
4°/,| 100 Dänemark ... 63.29 63,41 63,29 63.41 
5.5 % 15 sland.....| 63.69 63.81 63.69 | 63,81 
3,5%, chweden . 73.43 73.57 73.53 73.67 
35% 100 Belgien 38.54 58,66 58.39 58.51 
4 % [ 100 Italien 22.15 22.19 22.07 | 22.11 
2,2°/,| 100 Frankreich. .. 16.56 16.60 16.48 | 16,52 
2 % J 100 Schweiz. l 81.33 80.87 81.03 
6.5 % 100 Spanien . 35.96 36.04 35.96 36.04 
— 1 Braſilien . 0.239 0.241 0.239 0.241 
5.84% 1 Japan 0.869 0.871 0,869 0,871 
— II Kanada 3.147 3.153 3.157 | 3.153 
vr 1 SS at. 1.648 1.652 1.648 1.652 
4.5 / 1 wa —.— — —.— — 
6.5 %% J 100 Finnland.. .. 6. 6.276 | 6.264 |, 6.276 
5.5 / 100 Eitland.....| 110.39 | 110,61 | 110.39 | 110.61 
8 % | 100 Lettland. . 73.18 73.32 18 32 
6.5 % 100 Portugal.. 12.84 12.96 | 12.34 | 12.96 
7.5 % 18 Bulgarien . . 3.047 3.053 3.047 3.053 
7.5 / 10 8 oflawien. . 5.195 5.205 5.195 5.205 
6% 7 4.48 45.55 45.45 45,55 
6% 100 Ungarn —— —.— —.— —.— 
3% 100 Danzig... 8217 | 8233 82.12 | 82.28 
3% Türe.. .| 2.038 2.042 2.038 | 2.042 
11% | 100 Griechenland . 2.408 2.412 2.403 2.412 
— [1 Kairo 14.875 | 14,615 | 14,575 | 14,615 
7°,| 100 Rumänien.. 2.488 2.492 2 2.492 
— I Warſch au. 47.28 47.45 47.25 47,45 
e Bank Polſti zahlt heute 1 0 1 Dollar, gr. Scheine 


7.45 . do. kl. Scheine —,— Pfd. Sterling 29,85 31. 
100 Schweizer Franken 171,57 J. 100 franz. Franken 34,97 » 
100 deutihe Mark 200,00 St, 100 Danziger Gulden 173,67 

tichech. Krone —.— 31. öſterr. Schilling — — 3. bollandiſcher 


Gulden 357,60 31. 
So 7 Produktenmarkt. 


arſchau, 10. Mai. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
geren auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
aggon Warſchau: Roggen 29.00 — 20.50, Einheitsweizen 38,00 
Die 39.00, Sammelweizen 37,50—38,00, Einheitshafer 15,00 bis 


15,50, Sammelhafer 14,00-14,50, Grützgerſte 15,00—15,50, Brau⸗ 


gerite 15.50—16.00, Speilefelderbien 21,00— 24,00, Viktorigerbſen 
27.00—31,00, Winterraps 47.00 — 49,00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 — 110,00, Rottlee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißllee 70,00 — 90,00, roher Weißtlee bis ae ats 
reinigt 100,00—125,00, Luxus- Weizenmehl (45% 1. Sorte 60,00 bis 
65,00, Weizenmehl (65 / 1. Sorte 55,00-60,00, . 2. Sorte 


— 


Polen im Jahre 1932. 


Die Valutaumſätze geſtalteten ſich wie folgt (in Millionen 31): 


1990 1981 1932 
Geſamtumſätze 618,8 896,5 590,2 
Warſchauer Börſe 608,8 891,4 5874 
Davon: 
Deviſen 562,0 741,0 570,9 
Banknoten 41,8 150,4 16,5 
in Dollar 230,1 439,6 247,5 
Davon: 
Banknoten 41,2 149,7 16,4 
Deviſen 188,9 289,9 201,8 
in engl. Pfund 200,7 220,0 727 
Schweizer Franks 61,8 77,6 61,9 
Franzöſ. Franks 40,0 89,0 149 


Die aufſteigende Tendenz der Valutaumfätze im Jahre 1991 if 
unter anderem auch auf die Steigerung des Kapitalabfluſſes nad 
dem Ausland zu erklären. Im Jahre 1992 läßt ſich eine ſtarke Min? 
derung der Valutaumſätze feititellen. Die Gründe hierfür ſind tn 
erſter Linie in dem verminderten Bedarf der Wirtſchaftskreiſe und 
in der geſteigerten Goldtheſaurierung zu ſuchen. 

Bei der Entwicklung des Warſchauer Valutamarktes muß noch 
zwiſchen den Umſätzen in Banknoten und Deviſen unterſchieden 
werden . Während in der Zeit des Währungsverfalles und in den 
erſten Jahren nach der Stabiliſterung ein ſtarker Umſatz in Bank 
noten zu verzeichnen war, der Spekulations⸗ bezw. Theſaurierungs⸗ 
zwecken diente, ging dieſer in den folgenden Jahren rapide zurüc, 
während das Deviſengeſchäft ſich trotz der Ungunſt der Zeit beßet 
hielt, was auf einen Geſundungsprozeß nicht nur auf dem Geld 
markte, ſondern auch in der Wirtſchaft, und auf eine Steigerung 
des Vertrauens in die Konſolidierung der polniſchen Finanz⸗ und 
Wirtſchaftspolitik ſchließen läßt. 

Im Gegenſatz zu den Valutaumſätzen war die Tendenz der 
Uumſätze in verzinslichen Papieren in den letzten Jah 
ren viel günſtiger. Im einzelnen geſtalteten ſich die Umſätze wie 
folgt (in Millionen Sloty): 


1930 1931 1932 

Geſamtumſätze 104,2 92,8 841 
Warſchauer Börfe 89,0 79,2 768 
Davon: s 
Staatsanleihen 37,5 30,2 44, 
Pfandbriefe und Obligationen ö 1 
von Staatsbanken 9,6 7,6 ; 77 
Selbſtverwaltungskörpern 1,0 1,4 „or 
Privatgeſellſchaften 40,9 40,1 24, 


Beſonders ſtark ſanken die Umſätze in Pfandbriefen und Obligatid* 
nen der Selbſtverwaltungskörper und der Privatgeſellſchaften. 

Die anhaltende wirtſchaftliche Stagnation ſpiegelt ſich in einer 
bedeutenden Minderung der Aktienumſätze wider. Im 
Jahre 1932 erreichten dieſe Umſätze nur die Höhe von 90 Prozeß 
der Umſätze des Jahres 1929. Der Umſatz in Aktien verteilte fi 
in den letzten Jahren auf folgende Induſtrien (in Tauſend Zloty)“ 


1930 1931 2 

Insgeſamt 19 590 15 147 8 7 
Bergbau 669 234 2 
übrige Induſtrie 5365 3017 1 3 

Davon: 2 
Mineralinduſtrie 264 165 091 
Metallinduſtrie 2 812 851 72 
Maſchinen und elektriſche Induſtrie 1277 659 7 
Chemiſche Induſtrie 196 258 0 
Textilnduſtrie 0 0 0 
Holzinduſtrie 0 0 300 
. 6 1 * = 0 
Handel un ranspor 
Banken = 13 480 11 881 7 0²¹ 


Aus der Aufſtellung erhellt, daß die Umſätze in Aktien des Handels 
und des Transports im Jahre 1932 gänzlich zum Stillſtand gekom“ 
men ſind. Auch die Umſätze in anderen Aktien ſchrumpften gans 
weſentlich ein. 

9 5 Rückgang der Börſenumſätze entſpricht durchau⸗ 
der Kurve des polniſchen Wirtſchaftslebens. Die Loderung de 
internationalen Geldmärkte mag der Börſentätigkeit einen gewiſſen 
Anreiz geben. Ein neuer Auſſchwung iſt erſt nach dem Erkenn 
barwerden einer ſich anbahnenden Beſſerung der Wirtſchaftslage zu 
I TEE 


20% nach Luxus⸗Weizenmehl) 50,00-55,00, Weizenmehl 3. re é ↄ VVG 
95 00-—35,00, N | 33.00 — 35.00. Roggenmehl ii 25,00 15 N 
27.00. Roggenmehl III 25.00— 27,00, grobe Weizenkleie 10. 00-11. 
mittlere _9,50—10.00. Rogaentleie 9.50 — 10.50. Leinkuchen 19,00—20, TE 
Rapskuchen 14.00—14,50, Sonnenblumentuchen 15,50—16,00, doppeie 
gereinigte Serradella 10,00—11,00, blaue Lupinen 7,50-8,00, gel 
11.00 12.00. Peluſchken 12.00 — 12.50. Wicken 12.50 13.00. 

Gejamtumfat 3074 to, davon 2240 to Roggen. Tendenz: ruhig · 

Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 

Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechne. 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreideaxten für die Zeit be 
1. bis 7. Mai 1933 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


— mn — — 
Märkte Weizen | Roggen | Gerite | Safer 
EEE beein —ů — — — —— 


. 
39,50 


Warſchau. 
Poſen 
Lublin. 
Rowno 
Wilna. 
Kattowitz 
Krakau. 
Lemberg 


16.25 


15,7 575 
21.5 50 
19,25 


e 
„„ „4444 
„„ „ „„ „ „ „„ 
„„ „„ Dar Ber Tuer 
..ou0 0.0 
Be ae 
8 


17.79 


Berlin 36,7 77 


Hamburg 
35 5 

rag 
Brünn 
Danzig 8 
Wien 
Siverool 2 
202 an. — 8 

ewyor — b 
Chicago 16,95 13,95 
Buenos Aires 


Amtliche Notierungen 5 8 Getreidebörie vom 
1 ! 56.0 


23,53 


17.0 04 
24,72 19.83 


„„ „ „%% „ „%% „ „46 


15,97 
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10. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 


940 to 18.00 
3 


Roggen 
8 . . . 5.50—36.50 
17.75—18.00 
Maählgerſte d- kd 13.75—14.25 RUN 
Ei 14.25—15.00 S 
Braugerſte 
PEN 1.8511. 75 
Roggenmehl (65! 27. u 
W ehr (65°/,) . 55.00-57.00 
Weizenkleie . 10.00 
Weizenkleie grob) 
Roagenkleie 
Wicken 
Peluſchten 
Viktorigerbſen 
Rübſen 8 
Blaue Lupinen 
Gelbe Lupinen 
Serradellaa 
Speiſekartoffeln. 


itrob, loſe 


b, gepreßt 
Hafer- und Gerſten⸗ 
ſtroh, loſe I 
11.501250 Safer⸗ und Gerſten * 
11.00 —12.00 * at - 
. 23.00-25.00 Heu. lo 

Heu, I 2 
3 . 
Netzeheu, gepreßt = 
Sonnenblumen» 
kuchen 46—48°%, agen 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingum 
Roggen 700 to, Weizen 10 } o, Gerſte 50 to, Hafer 60 to. en 
Nach dem Urteil der Vorſe war die Tendenz für Nogg 
Weizen, Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 
Berliner Broduttenbericht vom 10. Mai. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: br. 
märk., 77—76 Kg. 197,00-199,00, Roggen märt, 72—73 Kg. 1 
bis 156,00, Braugerite 175,00—183,00, Futter- und acdc 
168.00 — 176.00. Hafer, märk. 132.00 — 135.00. Mais 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 23. 25—27.50. 000 gen. 20,7 
Weizenkleie 8,60—9,00 Roggenkleie 8,80—9,00, Raps —,—, Bi 
erbſen 2050—25,00, Kl. Speiſeerbſen 19,00—21,00, wuttererbien 
bis 15,00, Peiuſchten 12,25 — 14,00, Ackerbohnen 12,0014. 00, id 
12,00—14,00, 8 blaue 9,20—10, 10, Lupinen, 1 11, 90 
ad 10 8 d 1 enichrikel 8 ö, 


10.25—11.25 
.50—10.25 


Gert 
Extra 


